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PoinenrL
Dieselbe Kammer , die vor zwei Jahren

Pomcars und sein System hinwegsogte , die so

gründlich mit ihm aufräumen wollte , daß ste
dem gestürmten Premier seinen Staatspräsiden¬
ten nachschickte , steht in ihrer großen Mehrheit
hinter dem Kabinett , das Herr Raymond Poin »
carä aus Minjsterveteranen aller möglichen
Parteien gebildet hat . Das ist das Auffälligste
an dem Personen - und Systemwechsel , der sich
in Frankreich vollzieht , daß er nicht die

Folge einer Neuwahl oder eines stcht-
baren Staatsstreiches ist , sondcm unter engster

Mitwirkung derer stattfindet , die Poincarö ver¬

jagt unb ersetzt haben . Ist es vorstellbar , daß

Lersehhe Herriot , der im Jahre 1924 mit

Len Diplomaten » den Beamten , den Bräuchen

und Mißbräuchen Äes Poincarismus gründlich
aufräuryte , der das Steuer der Außenpolitik
über Nacht herumwarf , jetzt an der Sejte Poin -

carss ein nebensächliches Ressort bekleiden oder

doch seine Parteigenosse « dazu delogieren
wind ? ! Wo find die Mächte , die solche Um¬

wertung aller politischen Werte bewerkstelligten ,

die hinter den Kulissen verborgen <die parla¬

mentarischen Marionetten lercken ? Herriot

konnte die Folgen des Systems seines Vor¬

gängers ausrotten , er konnte oder wollte nicht

die U r s a ch e d i e s e s S y st e m s beseitigen .

Der Poincarismus war die unbe -

oingte Herrschaft des Comitv des

Forges und der Bank von Frank¬

reich . Poincar « kehrt auf den Sitz des Mi -

nisterpräfldenten zurück als Kandidat des

französischen Großkapitals .
Frankreich hat die bürgerliche Revolution

am radikalsten und gründlichsten vollzogen .
Aus jener Zeit verblieb ihm die eigentümliche

soziale Struktur , das Ueberwiegen des kleinen

Besitzes in der Landwirtschaft , das Rentner -

tum , der kleinbürgerliche Charakter der Städte .

Frankreich war derjenige Staat in Europa ,

besten Bevölkerung zur guten Hälfte wirklich

wohlhabend war , der ein - finanziell sorgen¬

freies Leben führen konnte . Aber die Reserven

eines solchen Rentnerstaates vertragen keine

allzu große Kraftprobe , sie waren einem Kriege

nicht gewachsen . Der französische Staat wurde

nicht nur der Schuldner seiner Bür¬

ger , deren ganzes Vermögen in die Anleihen

und Schatzscheine kroch, er wurde auch der

SchnldnerderausländischenBun »
desgenossen . Die englischen Bankiers , die

Milliardäre Amerikas ließen sich das Leben

der Proletarier - Soldaten , die für irgendwelche
demokratische Phrasen an der Somme und an

der Marne ihr Leben Hingaben , teuer bezahlen .

Das siegreiche Frankreich , das in Versailles

Wilson übers Ohr haute und Lloyd Georges

Furcht einjagte , das sich Vasallenstaaten hielt

und Deutschland in die Knie zwang , merkte

zunächst gar nicht , wie lumpig es in Wahrheit
mit der Siegercherrlichkeit aussah . Es tröstete

sich damit , daß Deutschland alles bezahlen
werde . Nicht nur wurden die alftn Schulden

vergessen , es wurde auch bei den laufenden

Budgets aus dem Vollen gewirtschaftet . Die

Aufbauarbeit in den zerstörten Gebieten ging

sehr langsam vorwärts , die Rüstungen hatten

um so flotteres Tempo . Daß jedes Jahr länger ,

um das eine Fabrik in Nordfrankreich außer

Tätigkeit blieb , einen Verlust bedeutete , begriff

man nicht ; man freute sich nur , an den Ruinen

den Deutschen nachweisen zu können , daß sie

zu wenig zahlten . Noch weniger kapierten die

Herren am Quai d' Orsay , daß die Sachlicfe-
rungen Deutschlands die französische Wirtschaft
nicht fördern , die englische ruinieren und den

Unwillen Englands erregen mußten . Das fran¬

zösische Kapital lebte sorglos — man möchte

sagen » wie Gott in Frankreich " — und Poin -

carö war sein Manu . Mit den Bajonetten setzte

er durch ; was in den Klubzimmern der Kohlen¬
barone und Finanzmagngten beschlosten wurde .

Poincars führte nochmals Krieg und besetzte
die Ruhr . Er sah triumphierend den Ruin der

deutschen Währung und die Bereicherung der

deutschen Kapitalisten . Aber endlich stand er

*

in

Portefeuilles bedenken . Durch die Anwesen -

*

Die Zutteiber der Bankiers .

Paris , 23 . Juli . Im Abgeordetenhausc wird

die Aktion der nrterftaktianellen Gruppe Moriz -

naud fortgesetzt . Sie zählt heute 252 Mitglieder
und hofft weitere Mitglieder zu finden . Sie be -

zcichnet sich „Republikanische Fraktion für das

allgemsine Wohl" . Zum Vorsitzenden wurde

Morinaud gewählt. Die neue Gruppe veröfstnt -

licht ein Zirkular , in welchem als Ziel angege¬

ben wird : Ausschaltung der bisherigen Zwischen ,
fälle und Sanierung der Finanzen . Monnaud

hat das Anerbieten Poincaräs , ein Portefeuille

zu übernehmen , abgelehnt , da er sich weiterhin
dem Ausbau einer starken Regierungsmehrheit
widmen will .

Die Spekulanten für Voineare .

Paris , 23 . Juli . Di « Nachbvrse reagierte so-

fort auf die Bildung des Kabinetts . Das englische

Pfund , welches am vormittag noch 218 stand ,

notierte am Schlüsse der Börse um 6 Uhr abends

mit 2- 28. Auch an der Zuckerbörse war eine

starke Entspannung zu beobachten . Gegenüber ge¬

stern stad i « Notierungen für die laufende Kam¬

pagne um 3 . 50 und für die zukünftige Kampagne
um 7 . 50 bis 13 Franks herabgcgangen . Als

Grund wirb die Entspannung auf dem Devisen¬
markt « und die günstigen Ernteaussichten ange¬

geben .

schon einen Weg finden , die Masten die Zeche
bezahlen zu lasten . ' Sein Außenminister ist
Briand ; er will also Reibungen vermeiden . Er

wird diesmal nicht so sehr gegen die Deutschen ,
als gegen die Franzosen wüten . Das franzö -

fische ' Kleinbürgertum hat die Schlacht verloren ,

ehe sie begann . Wenn es aus dem Fiebertaumcl
der Krise erwachen wird , wird es kein Bürger¬
tum mehr sein , sondern armes , verelendetes

Proletariat . Danp hat für . die ' Soziali¬
st i s ch e Partei Frankreichs , die heute zu

schwach ist , auf eigne Faust die Sache anzu¬

packen , die große Stunde geschlagen .
Sie , die Poincarv einmal stürzen half , die ihn

heute allein bekämpft — die Kommunisten

haben seinen Weg geebnet — sie wird ihn

wieder stürzen ; so tief , daß er nicht wieder¬

kehrt .

offen meldeten die großen Bankenblätter , daß
auf die Meldung von Herriots Rücktritt der

Franc gestiegen sei. Der Vorhang vör der

Börse fiel . Die wahren Drahtlicher stellten sich
dem Volke vor . Es war ein Ultimatum : ent¬

weder Herriot oder der Franc .
So kam jener Mann wieder ans Ruder ,

den halb Europa haßt , den sein Volk vor zwei
Jahren gern geopfert hatte . Es ist nicht die

Macht der Persönlichkeit , nicht Popularität ,
nicht Geist und Tüchtigkeit , die Raymond
P o i n c a r e noch einmal an die Spitze Frank -
reichs stellen . Es ist die Macht des Kapi -
tals , die diesen treuesten Knecht der Be¬

sitzenden regieren läßt . P o i n c a r ö h a t

kcinProgramm . Seine Vorgänger fielen ,

weil sie schlechte Programme vorlegten , von

ihm verlangt man überhaupt keines . Er wird ,

*

heil Louis Marins im K»binett ist die Mit¬

arbeit der gemäßigten . Rechten ebenfalls gesichert .
Wie bereits gemeldet , werden die Unterstaatsfe -
kretariate nicht besetzt.

Was die Zusammensetzung des Kabinetts an¬

belangt , so sind darin vier Senatoren und neun

Deputierte vertreten . Von den Abgeordneten
sind zwei Radikale ( Herriot und Oueuill «) , zwei

sozialistische Republikaner ( Briand und Pain -

levs ) . Andre Fallieres , der Schn des gewesenen

Präsidenten der Republik , gehört der radikalen

Linken , Lehgues der Partei der LinksrepMika -
ner , Bokanowski der republikanisch demokratischen

Linken , jLouis Marin der republikanisch demokra¬

tischen Union an . Der Linksrepublikaner Tardieu

war Mitarbeiter Clemenceaus .

Das Kabinett , das sich Dienstag der Kam¬

mer vorstellen wird , kann in dieser auf ein «

ziemlich starke Mehrheit und im Senat fast auf

Einstimmigkeit rechnen .

Sie Gläubiger kommen

uersiinlich ?
Paris, ' 23 . Juli . Heute vormittag » treffen

Cherbourg an Bord des Dampfers „Majestic "

Schatzsekretär Mellon und der bekannte Finanz¬

mann Morgan ei «. Sie werden sich sofort «ach

Paris begeben .

rlr *

Paris , 28 . Juli . Tie ' . - n Poincarö heute zusammengesetzte vollständige Ministrrliste

lautet folgendermaßen: '
P o i n e a r 6: Ministerpräsident , Finanzen und befreit « Gebiete .

Barthon : Vizepräsident , Justizministerium und das Ministerium für Elsaß - Lothringen .

Briand : Außeres .
" ' ~ ' **

Bokanowski : Handel .

Leygues : Marine .

Louis Marin : Pensionen .
O u e u i l l e: Landwirtschaft .
Perrier : Kolonie « .

Albert Sarraut : Inneres .
Painlcvö : Krieg .
Tardieu : Oeffentliche Arbeiten .

Herriot : OesfenÜicher Unterricht .

F a l l i S r e s : Arbeitsministerinm . &

*

Als Poincars um Mittag nach einem halb -

' stündigen Besuche bei Herriot , dessen Einwilli¬

gung , das Portefeuille des Unterrichtes zu über¬

nehmen erhalten hatte , stand der endgültigen

Bildung des Kabinetts der nationalen Gemein¬

schaft nichts mehr im Wege. Das neue Kabinett

ist das vierte von PoincorS gebildete und zählt
13 Mitglieder . Mit Ausnahme von Caillaux
und Millcrand sind in ihm die größten politischen

Persönlichkeiten Frankreichs vertreten , und zwar

nicht weniger als sechs gewesene Mini -

st er Präsidenten , nämlich : Briand , Bar -

thou , Herriot , Painlevö , Dygues und Poincars

selbst . Bon den übrigen Mitgliedern waren alle

wenigstens schon einmal Minister gewesen . Poin -

rar « ist es gelungen , die Vertreter aller wichtigen

Parteien , außer den Sozialisten , um sich zu

gruppieren . Wegen einer zur finanziellen Wieder -

aufrichtung notwendigen starken Mehrheit mußte

Poincars die Linksgruppe mit der größeren Zahl

von

vor der Aufgabe , seinen Sieg irgendwie asts -

zumihen , benRuhrkrieg zu beenden . Da veffag e

seine Kunst und die anglo-amenkanlschen Gläu¬
biger Frankreichs hatten den Spaß endlich auch
satt bekommen . Der. Franc begann abzu¬
bröckeln , die außenpolitische Situation wurde

brenzlich . Das Willkürregiment der Mlllerand -
Poincare , das gedankenlose Parieren der Kam¬

mer wurden dem demokratisch suhlenden Volk

zu dumm . Die Wahlen vom 4. Ma : machten
d « n Poincarismus ein jähes Ende .

Die kleinbürgerlich - proleta -
r i s ch e M e h r h e i t , die aus den Maiwahlen
heivorging , hatte zunächst nur das eine Pro¬
gramm , den Nationalen Block gründlich zu

verdrängen . Es war ein n e g a t i v e s P r o -

gramm und dieser Geburtsfehler wuchs sich
katastrophal aus . So lange in England Mac -

donald regierte und die Regelung der guyen -

poljtischen' Fragen im Mittelpunkt des Jnter -

esies stand , funktionierte das Linkskartell als

parlamentarische Mehrheit . Als innerpolitische ,
wirtschaftliche Fragen auf die Tagesordnung
kamen , zerfiel die Mehrheit Herriots . Die

FLchrer des ftanzöfischen Kleinbürgertums er¬

kannten nicht , daß sie die Katastrophe von

ihren Wählern nur abwenden konnten , wenn

sie sich nach links orientierten . Sie ließen sich
durch Tradition und Augenblicksstimmungsn
verleiden , die konsequente Linkspolitik aufzu -

geben und mit den Flügelgruppen der Reaktion

zu paktieren. Es setzte das Spiel ein , das für

den ftanzöfischen Parlamentarismus so bezeich¬
nend ist . In kleinen Gruppen von einem hal -

links und rechts Parteigänger ab , bildeten neue

Fraktionen . und plötzlich hatte die Kammer, ' m

4er es anfangs nur links und rechts gab , eme

„ Mitte " . Damit beginnt die Politik das

Gleichgewicht und die Stetigkeit zu verlieren .

Kein Ministerium konnte sich auf eine sichere

Mehrheit verlasien . So ließen die Männer des

Linkskartells urtd der Mitte , Herriot , Painlevä

- und Briand die Dinge lieber an sich heran¬
kommen , als ihnen kühn zu begegnen . Nur

e i n e P a r t e i hatte ein P r o g r a m m, sah
die Gefahr und warnte : die Sozialisten .
Sie forderten die Kapitalsabgabe als

Rettung des Franc , die entschieden soziale ,

auch wirtschaftspolitisch demokratische Orien¬

tierung . Aber die Parteien dse Kleinbürger¬
tums waren taub für die Warnungen , gingen

ahnungslos in die Schlingen , die ihnen das

Großkapital legte . Das hatte nämlich bald die

Angst vor der radikalen Kammer verloren . Es

begann wieder zu korrmnpieren , Anhänger zu

werben , zu verhandeln und vor allein auf

iseinem ureigensten Kriegsschauplatz zu kämpfen ,

auf der Börse .
Herriot hatte in seinen Verlegenheiten mit

der Inflation , dem unerlaubten Noten¬

druck , begonnen . Aber das Unglück Ivar nicht

so groß , der Franc war zu retten , wenn man

ihn nicht systematisch ruinierte . Die französi¬

schen Kapitalisten scheuten sich nicht , so wie es

shre deutschen Klassengenosien getan hatten , die

eigne Valuta zu schwächen . Sie verfolgten da¬

mit zweierlei ; einmal wollten sie die Kam¬

merzwingen , eineRechtsregierung
zu bilden und dann wolltest sie auf Kosten des

kleinen Besitzes und der arbeitenden Mafien

die i n n e r e n S ch u l d e n ti l g e n, ganz so

wie Deutschland und Oesterreich ste getilgt
hatten , indem man den Bürgern für ihr gutes

Geld , das Le dem Staate geliehen , wertloses
Papiergeld rückerstattet . Dre Sozialisten riesen

energischer nach der Vermögensabgabe. Das

Kleinbürgertum wollte es immer noch mit

einem Konipromiß versuchen. Es wußte aber

nicht , wie weit es zu gehen habe . Während
E a i l l a u x und Briand einen Dawesplav
die Kapitulation vor dem internationalen
Bcmkkapital vorschlugen und dazu Vollmachten
forderten , ging Herriot dieser Plan zu West .

Er stürzte Briand und reichte- in Mölfter
Stunde den Sozialisten zögernd die Hand. Gr

wollte durch eine Zusammenarbeit
von Proletariern und K lein hur -

gern die Gefahr bannen , die beiden droht .

Es war zu spät . Das F i nä n z k a p r t a l

lietz alle Minen springen . Ganz unverschämt

Paris , 83 . Juli . Wie Havas mitteilt , sind auf Grund der bisherigen Verhandlungen

Poincares folgende Portefeuilles endgült g besetzt worden : Vorsitz des Ministerrates . Finan¬

zen und Wicderanfbaugebiet Poineare , Justiz und Elsaß - Lothringen Bartho « , auswärtigen

Angelegenheiten Briand , Marine George Lehgues , Inneres Albert Sarraut , Kolonien Leo «

Perrier , Handel Bokanowski , öffentliche Arbe ' . ten Tardieu , Pensionen Louis Marin . Wie

außerdem bekannt wird , hat PaMlevS das Kriegsministerium und Herriot das Unterrichts -

Ministerium auf Wunsch PoinearöS übernommen . Der radikale Abgeordnete Lueuiüe wird

V, » Herriot zur Uebernahme des Ackrrbauministeriums aufgefordert werden , so daß 1m Angrn -

; ~ blicke nur noch das Arbrilcrin ' nist ^um zn bqfetzsn bleibt . Poineare hat sich ins Elyfee bege¬

ben oder einem Dtlhenh,^ « ot ? bem Präsidenten du : Republik die ^tzüsernnnenfetzung des neue « Kabinett - mitzu ¬

teilen .
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Kreilen . - Aal Poinearö aus der Geschichte gelernt ?
Berlin , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Ber¬

liner Presse bewahrt dem neuen französischen Ka¬

binett gegenüber zunächst eine gewisse , durch d e

Verhältnisse gebotene Zurückhaltung . Man betont

vor allem , daß Poincarv bei der Wahl seiner Mit¬

arbeiter der Zusammensetzung der Kammer , die

aus den Wahlen 1924 hervorgegangen ist , stark
Rechnung getragen hat . Es zeigte sich, daß Poin -
earö aus tun Verhältnissen gelernt habe . In der

Berufung B r i a n d s zum Außenminister sieht
Man eine Gewähr dafür , daß die äußer « Politik
kn den Bahnen weiter geführt werden dürfte , die

durch den Vertrag von Locarno vorgezeichnet
sind . Der Poiucare von 1926 ist sichtlich nicht
mehr der Poincare von 1922 und 1923 .

In den Blättern der. Rechtsparteien
konnte man nach der Meldung vom Sturz « Her -
riots allgemeine Genugtuung , ja Freude fest ¬

stellen . Die Stärkung der Reaktion wurde be¬

grüßt . Die Meldung , daß PoincarL Briand und
sogar Herriot und Painleve in sein Kabinett aus¬
genommen hat , dämpfte die Freude der Rechts -
presse . Die hat wenig Hoffnung , daß bei dieser Zu¬
sammensetzung des Kabinetts di « Katastrophen .
Politiker auf ihre Rechnung kommen .

Die fszialdemokratische Presse
weist ans die Parallelen zwischen der Lage Frank¬
reichs und der DeutschlandI im Jahre 1923 hin.
Sie kritisiert die Haltung des Links ! ar «
teils . ES sei falsch gewesen , in einer so> außer¬
ordentlichen Zeit der Regierung di « nötigen Voll¬
machten zu verweigeru . Der Umschwung hätte
vermieden werden können , wenn die kleinbürger¬
lichen Parteien des Kartells sich rechtzeitig mit den

Sozialisten auf « in Sanierungsprogramm geeinigt
i hätten .

Die „nationale Einigung - .
Pari » , 23 . Juli . Beim verlassen des

Elysee - Palastes erklärte Poiuear « de « Pressever -
tretcrn : Wir haben ein Kabinett der weitestge¬
henden nationalen Einigung bilden können , in

da » sämtliches ? ) Parteien vertrete »

sind , ohne sozusagen dem Stärkeverhaltnisse der

Fraktionen Rechnung zu tragen . Wir haben vrr -

sutch , unsere Aufgaben mit möglichster Elle durch ,
zuführen . Ich muß sagen , daß ich keinerlei

Schwierigkeiten begegnet bin , weil ich es mir

habe angelegen sein lasse «, « in Ministerum zu

bilde », ohne di « « inen oder anderen zu bevorzugen .
Wenn wir auf alle Anregungen «tngegangen wä¬

ren , die wir seit Tagen bekommen haben , dann

würden wir bis in alle Ewigkeit «ach einer idea¬

le « Lösung suchen und im Augenblicke ist wirk¬

lich keine Zeit zn verlieren . Ich werd « meine

Mitarbetter bei mir heute nachmittags 15 Uhr

versammeln . Um 19 Uhr werde ich sie dem Präfl -
dentcn der Republik vorstellen und ihn ersuchen,
gleichzeitig die Ernennungsdekrete zu unterzeich¬
nen , damit sie morgen im „ Journal Osficiel " er¬

scheine « können . Das Ministerium wird am

Dienstag vor das Parlament treten . Ich werd «

sofort dem Büro der Kammer unsere Finanz¬
entwürfe « nterbreiten .

Die Ausnahmedes Kabinetts .
P a r i s , 23 . Juli . Um 19 Uhr hat Poincarv

dem Präsidenten der Republik da » neu « Kabinett

vorgestellt . Die Aufnahme der neuen Regierung
im Senate ist die beste . , In den Wandelgängen
der Kammer wurde über di « Kabinettsbildung
lebhaft diskutiert . Die Opposition der

Sozialisten und Kommunisten war zu ge¬

wärtige ». Di « sozialistisch « Fraktion hat ihre

Stellungnahme zu der Regierung in einer Reso¬
lution bekanntgegeben , in welcher gesagt wird ,

daß die Fraktion angesichts der in der Regierung
vertretenen heterogenen Programme und ein¬

ander entgegengesetzten politischen Richtungen
entschlossen ist , jede Regierung zu bekämpfen ,
deren Aktionsprogramm unwirksam « nd den

Interessen der Arbeiterklasse zuwiderlaufend ist .
Die radikalen Sozialisten äußerten bisher keines -

wegs aVWzgroßen Enthusiasmus für das neu «

Kabinett . ^ Jhre Fraktion hat , wie ein amtliches

Kommunique besagt , den Brief Herriots an

Eazals zur Kenntnis genommen , aber es ver¬

lautet außerdem , daß die Sitzung der Fraktion
nicht ohne lebhaft « AuSeindersetzungen gewesen sei .

Malvy « nd andere verurteile « den Schritt
Herriots , daß er ohne vorausgegangene Zustim¬
mung der Partei das Portefeuille übernommen

habe . Franklin Bouillon , der bisher einer der

eifrigsten Verfechter einer Regierung auf national

gemeinschaftlicher Grundlage war , erklärte , er
könne sich mit der Zusammenstellung des Kabinet -
tes nicht zufrieden geben , namentlich , weil darin

sein Gegenkandidat Tardieu sitzt . Man nimmt an ,
dich die Zwistigkeiten in der radikalen Fraktion sich
nicht weiter zuspitze « werden und daß der größte
Teck der radikale » Abgeordneten für das Kabinett

stimme » wird . I » de « übrigen Gruppen wurde

fast allgemein der Befriedigung über die getroffen «
Lösung Ausdruck gegeben . Allgemein glaubt man ,

datz die Regierung am Dienstag mindestens 350
Stimmen erhalte » werd «, welche Zahl wahrschein¬
lich noch steigen dürfte , wenn inzwischen die Un¬

stimmigkeiten bei den Radikalen geglättet würden .

Ei » internationaler Stahltrnft .
Berlin , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute be¬

gannen in Düsseldorf die Berhazchlungen zwischen
den Vertretern der deutsch « » , französi¬
schen und belgischen Eiseniichustrie zur
Herstellung einer internationalen Rohstahl -
Gemeinschaft . Es wurden bereits bestimmte Ab¬

machungen getroffen , nur über einige Punkte
gehen die Meinungen noch auseinander . Die

weiteren Verhandlungen sollen die technische
Durchführung der Rohstahl - Gemeinschaft Karen .

Man xflaubt , daß die Vereinbarungen mit den

noch nicht abgeschlossenen deutsch - französischen
Handelsverträgen nicht in Widerspruch stehen
werden . — Aus den Düsseldorfer Abmachungen
ist ersichtlich , daß die Schwerindustriellen über

die Köpfe der Regierungen hinweg Verträge
schließen , ohne die staatlichen Verträge über¬

haupt in Rechnung zu setzen . Der geplante
Trust wird in der Lage sein , den kontinentalen

Eisenmarkt zu beherrschen . ; da mit der ameri -

kanffchen Eisenindustrie ebenfalls Verträge abge -

schlofsen werden sollen , scheint die V e r t r u -

stung des Welteisenmarktes tatsächlich
bevorzustehen .

Asien besteht aus einem RatM
im Mllrrbuud .

Warschau , 23 . Juli . Minister des Aeu -

ßercn Zalcski ergänzte gestern im Außenausschuß
des Senates sein im Sejm erstattetes Exposee

und erklärte , die polnische Regierung sei sich der

Rotwendigkett , das Projekt der Kommisiion für
di « Reorganisierung des Bölkerbundrate » einer

tvesrntliche « Abänderung zu unte' - siehsn , Wohl
bewußt . Der stäudrge DölkcrbundratS -
sitz bleibe das Ziel der Politik Polens
und dieses könnte nicht mit vertrauen in die

Zukunft Europas blicken , wenn seiner grrechten
Forderung nicht entsprochen würde . Wenn Po¬
len nicht einen ständigen Sitz im Lölkerbundrat

erhielte , würde sich die Krise im Völkerbünde

noch mehr verschlimmern , Polen und Deutschland
find als Nachbarn verpflichtet , aus allen Kräften
zur Sicherung einer loyalen friedlichen Zusam¬
menarbeit beizutragen . Ter beste Weg hiezu sei
die Besserung der wirtschaftlichen Beziehungen
durch den Abschluß von Handelsverträgen . Ein

Nichtangriffspakt , welcher außer Pole « « nd der
Sowjetunion auch andere Starrten dieses Telles
Europas intereflieren würde , wäre von großer
Wichtigkeit für den Weltfrieden . Deshalb habe
die polnisch « Regierung an demselben Interest «
und bekunde in dieser Frage e >« Maximum gu¬
ten Willens . Ein lediglich zwischen Rußland « nd
Polen ubgefchlostener Nichtangriffspakt wäre im
Hinblick auf die bereits bestehenden vertrage
überflüssig . Ein « genaue Erfüllung sämtlicher
Klauseln des Friedensvertrages vor » Riga festens
Rußlands und eine wirtschaftliche Annäherung
werden die Garantie für die guten Beziehungen
drr beiden Stauten bilden .

Inland .
War die Konsrua ' Abftimruung

gültig ?
Protest unserer Abgeordnetenklubs gegen die

unrichtige Protollierung .

Die Vstinrmung über die Kongvuavorlage ,
Lie am 19 . Juni erfolgte , ging , wie erinnerlich ,
unter derartigen Krawallen vor sich, daß eine

regelrechte Durchführung der Abstimmung ein

Ting der Unmöglichkeit war und kein Mensch
im ganzen Hause wußte , ob und worüber eigent¬
lich abgestimmt wird . Erst aus der ParlamentS -
korrespondew ; erfuhr man , daß der Vorsitzende
Dostalek die „ Abstimmung " wirklich duvchge -
führt halbe und die Vorlage somit dom Hause an¬

genommen worden sei.
Unsere Parlamentsfraktion stellte sich sofort

auf den Standpunkt , daß eine derartige Abstim¬
mung , hei der die abstimmenden Abgeordneten
sowohl der Mehrheit als auch der Opposition ,
völlig außerstande waren , in dem tosenden Lärm

auch nur daS Geringste von dem zu verstehen ,
was der Vorsitzende zur Abstimmung bringen ließ ,
unmöglich rechtsgültig sei » könne , und hat diesen
Standpunkt auch in einer Erklärung , die Genosse
Dietl in offener HauSsitzung abgab , vertreten .

Inzwischen ist daS amtliche Protokoll ( ZapiS )
dieser Ätzung im Druck erschienen , in dem von

den ganzen Krawallen , ja selbst von dem wieder¬

holten Einmarsch der Parlamentswach « , nicht die

geringste Erwähnung getan wird . Der ganze Ab -

stimmunqsvorgang wird so dargestellt , olS ob die

Abstimmung überhaupt in schönster Ruhe erfolgt
und in vollste ^ Ordnung vor sich gegangen wäre .

Unsere ParlamentSfraktion hat daraufhin sofort
an das Präsidium des Parlamentes eine Eingabe
gerichtet , in der nach Paragraph 73 der GsschäftS -
ordnung gegen diese unrichtige Protokollierung
Einspruch erhoben und beantragt wird ,
di « Abstimmung als ungültig zu erklären .

In dieser Eingabe heißt es unter anderem , nach
dem Zitat der beanständeten Protokollierung :

„Diese Beurkundung entspricht nicht den tat¬

sächlichen Vorgängen . In Wirklichkeit spielten sich
sogleich nach der Ablehnung des Rückverweifungs -
anlraaes Szenen ab , di « die Durchfüh¬
rung der Abstimmung unmöglich
machten . Das Prowkoll enthält aber hier¬
über , wie auch über den wiederholten Einmarsch
der Parlamentswache kein einziges Wort
und stellt dagegen Enunziaiionen des Präsiden¬
ten fest, die, wenn st« wirklich dorgekommen sind ,
von niemandem im Haus « verstanden werden
konnten ; das Protokoll stellt Abstimmungen
fest , obwohl , wenn auch die Abgeordneten der

Mehrheit von Zeit zu Zeit die Hände gehoben
haben , doch unmöglich jemand wissen konnte , wor¬
über abgestimmt wird ; das Prowkoll stellt die

Zählung der Abstimmenden fest, obwohl es Tat¬
sache ist, daß selbst die stimmenzählenden Schrift¬
führer nicht wußten , worüber abgestimmt wurde ;
das Protokoll stellt die Annahme der Vorlage in
zwei Sesungen fest, obwohl «S Taffach « ist, daß
daß di « Abgeordneten erst nach Wiederaufnahme
der Sitzung durch Erkundigung im Sekretariat des
Hauses feststellen konnte » , daß angeblich die Ab¬
stimmung bis znm Ende dnrchgcfühn worden sei .

Di « Abstimmung ist eine Willenskundgebung
des Parlamentes , und zwar selbstverständlich eine
bewußte Willenskundgebung . Da im konkreten
Fall aber keiner der Abgeordneten wußte , w» r -
über er abstimmre , ist ein « bewußt « Willenskund¬
gebung und somit «in Beschluß nicht zustande
gekommen . Die protokolliert « Beurkundung
widerspricht daher dem tatsächlichen Borgange ,
weshalb wir auf Grund des Paragraph 73 , Ab¬
satz 2 der Geschäftsordnung gegen das Prowkow
Einwendungen erheben und beantragen , die
angefochtene Protokollierung durch di , Feststellung
zu ersetzen , daß infolge der Lärms ; en « n ein «
Abstimmung über di « Vorlage nicht vorgenommen
werden konnte . "

Die Wetterkatastrophe in Wintcrderg .
Wie wär gestern Lertzchteten, ging am

16 . d. M. über Winterberg ein schweres Unwetter
nieder , das großen Schaden onrichtete . Genosse
Dietl , der Abgeordnete des südböhmischen Wahl¬
kreises , hat daraufhin unverzüglich dem Parla¬
mentspräsidium folgenden Antrag aus soforiäge
Hilfeloifflung überreicht , der das Parlament nach
seinem WiederMsammentritt beschäftigen wird :

„ Am ^ 6 . Juli 1926 ging über die Stabt

Winterberg ein furchtbarer Wolkenbruch nieder ,

welcher « inen bisher noch gar nicht abzuschätzenden
Schaden anrichlete . Die zu Strömen imgesckwol -
lenen Fache überschwemmten Felder und Gärten ,
riflen di « Brücken fort oder beschädigten st «
schwer und drangen in die Wohnungen ein .

Auch eine Reihe von Betrieben wurde schwer
betroffen und zu teilweiser Arbeitseinstellung ge¬
zwungen . Der dadurch hervorgerufene Notstand

der Bevölkerung erfordert «ine ausgiebig « Hilfe¬
leistung . Die Gefertigten stellen daher den Antrag :

DaS Abgeordnetenhaus wolle beschließen :
Di « Regierung wird aufgefordert , ven Opfer »

der Unwetterkatastrophe i » Winterberg ausrei¬

chende Unterstützungen in Geld und Naturalien

zu gewähren , zur Wiedererrichtung der zerstörte »
Objekt « entsprechend « Subventionen zu bewilligen
und den Betroffenen augemeflene Stcuerabschrei «
bunge » zu gewähren . ^

Der WahlrechtSraub an den Soldat « » . Ueber
die geplante Regierungsvorlage . zwecks Abschaf¬
fung des Wahlrechtes der Soldaten wissen die

„ L i d o v e L ifty " folgende Einzelheit zu be -

richtem : Soldaten im aktiven Heeresdienst , und

i zwar ! sowohl der Mannschaft , als auch Gagisten

J- uk, drr Scheilsischkönig.
1 Erzählung von Erna Büsing .

Seine Mrtter schivärmte für Jackson , den

Ringkämpfer . Gern hätte sie ihr Haupt an dessen

brortc, . feste Brust gebettet , aber mit Ringkämp¬
fern , Boxern usw . ist das solche eigene Sach «. ES

ist auf keinen Fall «ine roffame Fache für ein

anständiges junges Mädchen . Darum heiratete sie

den Inhaber eines Fischladens . Richt aus Liede ,

sondern des Geschäftes wegen . Als nun ihr Sohn

zur Walt kam , wollt « sie ihn Jackson nennen . Der

Vater kam gar nicht zu einein Raniensvorschlag .
Dem standen soine Austfereqcheit , sein Erfreutsein
rrnd der Redeschwall seiner Frau entgegen . So

nahm er aus seinem Notizbuch einen Zettel und

schrieb mit großen Buchstaben Jackson darauf .

Tänn ging er zu deni Pastor . Der evtlärt « ihm ,

daß er zuerst hätte nach dem Standesamt gehen

nrüssen , und daß überdies Jackson gar kein Name

sei. Neger und andere Heiden würden so gerufen ,
niemals ober « in Chvistenmensch . Außerdem an¬

erkenne die Behörde einen solchen Namen gar

nicht . Er solle seinen Sohn doch Jakob nennen ,

er , der Herr Pastor heiße auch so und überdies

sei Jakob ein biblischer Name . Da strich der Baler

den Namen Jackson durch . Jakob , Jakob , Jakob

dachte er und ging nach Hause . Der Mutter war

der Tatbestand bald klar . Die Behörde behielt
immer recht , das wußte sie schon von der Gc- i

werbesteuer her und schließlich , wenn der Her ?
Pastor auch Jakob hieße !

So wurde ihr Sohn standesamtlich als Jakob
gemeldet , desgleichen auf den Namen Jakob ge¬

tauft , aber Jack genannt .

Die Blutter betrachietc das Kirch Vvrnehnrlich
als wirtschaftliche Errungenschaft . Sechs Häude

schaffen mehr als vier , kalkulierte sie. Geschäft

Wirtz sich vergrößern . Sie hielt Jack poinlch sauber ,

nährte chn selbst und gab ihm noch Hafermehl

dazu . Der Vater hatte für die unerchliche Zart¬

heit des Säuglings viel VeüständniS . Er kannte

die Geschäftstuchtigkeit seiner Frau , daher fand

er , wenn sie den Säugling an der Brust Hütte

und arrsgerechnet in diesen Minuten die Laden¬

tür andauernd ging , noch die Zeit , schnell in d ^

Stube zu springen , um zu sagen : „ Laß das Kind

nur erst ruhig trinken , wenn auch mal einer

wcgläust , daS ist nicht so schlimm . " Doch die

Mutter legte vor lauter Geschäftseiser ast schon

den halbsatten Jack in den Wagen . Eilig stürzte

sie in den Laden . Knöpfte ihre von milcherner

Zuckrigkeit ganz steife Bluse kaum zu , so daß

ihren weißen Kittel die Milch in großen Flecken

durchnäßte .
Die Mutter hatte keine Zeit , Jack spazieren

fahren zu können . Morgens stand der Kinder-f
wagen , eingeklemmt zwischen zwei feste Kisten, !
die bis zum Rande mit Fischen gefüllt waren , vor <

der Tür , damit das Kind frische Luft schnappte, !

und nachmittags kam eine alte Frau , die Jack

ausfuhr .
Jack hatte blaue Schiessen an seinen Wagen¬

gardinen , weil er ei « Jung « . war . Auch war die

Wagendecke aus blauem Satin , über den sich im

Filetdurchzug ein steifbeiniger Engel spannte . Den

hatte ein alter Fräulein , das im Laden nebenan

einer Färbereifiliale Vorstand , getrieben von Kin¬

derliebe , aus feinem Garn gestickt .

Für gewöhnlich führ die alte Frau mit Jack

die . Hauptstraße entlang nach Fchönebe . rg hinaus ,

weil es Port früher so schön war . ES war nichts

als Gewohnheit bei ihr , diesen Wog einzuschlagen ,
iveshalb Jack durch den wüstesten Stvaßenlärm
geschoben fvurde . Er störte ihn nicht am Schlaf ,

fraß aber dennoch einen Teil ' seiner Rervenkrast
aus . An besonders heißen Tagen fuhr die Alte

nach dem User , wo sie am Hasenplatz landete .

Lange verweilt « sie an diesem Hafen im Ein -

niacheglas , in Lessen schmutzigem Wasscr sich weher

des Himmels Bläue , noch die kräftigen Bäume ! Di « Knuden sagten :
imderfpiegeln können , die ihn als stimmungsvolle |
Umrahmung umstehen . Die alte Frau aber war

dort gevn , denn der Aufenthalt am Wasser war

nach ihrer Ansicht erfrischend . Jeden Tag jedoch

ging sie auf zwei Stunden in den Park . Tas sst

noch ein Stückchen Jdhll , ein UeberÄeibisel des

alten Botanischen Gartens . Er hat noch sin paar

buschbestanden « Gänge , die aber di « Nie nicht

auffuchte , weil all ihre Freundinnen und Bekann¬

ten , die doch etwas sehen wollten , auf den vor¬

deren Bänken saßen . Und Jacks Wagen stand am

Hauptwca , dessen seiner stäubender Sand in

kleinen Teilchen durch die Kirchenvagengavdinen
drang . Biele Fragen wurden an die alte Frau

gerichtet , wer Jack sei, ob er ihr Enkel wäre ustv .

Darauf erwiderte sie erklärend : „ DaS sst das Kind

aus dem ScheW ' chladen . "

Jack wuchs heran . Als er zwei Jahre war »

brauchte di « alte Frau ihn nicht mehr zu betreuen .

Er spielte auf der Straße vor dem Fischladen .
Geriet er dabei auf den Fahrdamm , dann kam

die Mutter aus dem Lade « und gab ihm ein Paar

Klapse . Die bekam er aber auch , wenn Kunden ,

um sich wichtig zu machen , erzählt ««, sie hätten

das Kind weit enssernt vom Loden oder nahe der

Bordschwelle getroffen . Ein altes Mädchen jedoch ,

das es für seine Lebensaufgabe ansah , Katzen zu

betreuen und sich verwahrloster Kinder anzuneh¬
men , nahm einstmals den nicht weif vom Laden

enssernten , ruhig auf der Straße spielenden Jack

an der Hand und brachte ihn nach der Polizei -

ivache . Dicherhalb war die Mutter auf ihren Schn

furchtbar erbost , denn man vermißt « ihn gerade

zur Hauptgeschäftszeit , und der Vater ließ Kunden

Kunden sein und rannte nach der Polizeiwache ,
von wo er Jack im Triumph heimbrachte .

Es kam ei « kalter Winter mid Jacks ^Vater
hustete stark . Doch durst « die Sttrbe hinterm Laden

nur eben überschlagen sein , damit die Wanne

, nicht , in den Laden drang und die Fische verdarb .

„ Der Man « hat ja ' n Kirch -
hofshusten . " Die Frau meinte : „ Na , wir haben
keinen Hund , da ist er eben Bello - Ersatz . " Eines

Tages nqbm sich eine Nachbarsfrau Jacks an .

Als er , gut durchwärmt und neuer Eindrücke selig ,
! mit einem frisch gebackenen Brötchen in der Hand
'

nach Hause kam , standen alle Türen auf . Die

Dtwtter sagte , man habe den Vater in daS Kran¬

kenhaus gebrächt . Am frühen Morgen kam ein

Bote mit der Bestellung , die Frau sollt « schnell¬
stens kommen . Da sagte sie aufgeregt zn den Knu¬

den : » Mit meinem Mann muß was passiert sein " ,
schloß den Laden und lief mit großen Schritte »
davon . Die Mutter kam mit rat verweinten Augen
wieder , sie frua im Hause nach , ob sie zu dieser
oder jene » Kirchengemeinde gehörte , und dann er¬

fuhr Jack , daß sein Vater gestorben sei . Es kam

viel Aufregung ins Haus und Jack bewundert «

die Kränze und steckte die Nase in jede Blume

hinein . Zur Beerdigung wurde er nicht mitge¬
nommen , weil er noch klein war . Zuhause
betrachtete er , da di « Beerdigung doch gar zu

lange dauerte , mit Heißhunger das mit Rosinen
gefüllte Weißbrot , dos für die Gäste bereit lag .
Gern hätte er etliche große Rosinen herausgeholt ,
aber er fürchtete die Klapse der Mutter . Schließ¬
lich suchte er sich einen geräucherten Schellftsch -
kopf , benagte ihn vorerst und lutschte sodann an

ihm . Al » die Mutter zurückkam , wurde Jack bald

ins Bett gepackt . In der Nacht träumte er . Er

lief leichtfüßig auf weiten , weiten Wegen neben

seinem Baler her , über Sand , Wasser « nd durch
Wald und all die in ihm wohnenden Fragen ,
die einstweilen noch in seinem Gefühl schlummer¬
ten und noch nicht einmal den Weq zu sein «»:

Verstand gefunden hatten , die tat er . Taim ver¬

schwand sein Vater , er selbst fiel in ein dunkles ,

schwarzes Etwas , er fühlte sich einsam , bekam

eine verlangende Sehnsucht noch dem Toten , und

als er erwachte , war sein Kopfkissen naß von

seinen Träne » . ( Fortsetzung folgt . )



24 . Juli 1926 . Seite 3

und der Gendarmerie , wird das Wayirecyr

überhaupt nichi zuerkannt . Sie werden

daher in die Wählerlisten nicht erst ausgenommen ;
sobald jedoch diese Personen den aktiven Militär -

dienst verlosten , sollen sie von amtswegen in die

Wählerlisten eingetragen werden . Angehörigen
der Reserve , die im Wählerverzeichnis eingetragen
sind , soll das Wahlrecht für die Tauer ihrer mili¬

tärischen , Dienstleistung bei Waffenüibunpen und

im Falle der Mobilisierung entzogen werden .

Der künftige „ Grncraltruppcninspektor " . Wie

iaS „ Oesk « S l o d o “ meldet , beabsichtigt man

neuerdings das Amt eines Generalinspektors der

Eine Kostprobe von der deutschen Einheit ,
die da jetzt dem „deutschen Wien " vorgegaukelt
werden soll, lieferte schon das von uns veröffent¬
lichte „vertrauliche Rundschreiben " der Wiener

hakenkreuzlerischen Bubenschaft . Aber nicht nur

unter den Jungmannen wütet der Bruderkampf ,
nicht nur die Hstler - Jugendlichen und die Bauer -

Jugendlichen ^drohen sich gegenseitig mit der Ab¬

murkserei , auch die ausgelernten Hakenkreuzler ,
die Original - und Asterkerntruppen , des Münche -
Uer Oberdadas , dreschen auseinander los , was

Zeug hält , und erfüllen seit Monaten ihr soge¬
nanntes Parteileben mit gegenseitigen Beschimp -
strngen und Verdächtigungen , mit kriminellen Be¬

zichtigungen und mit Prozessen , was alles nur die

Tatsache darzutun geeignet ist , daß die österreichi¬
sche Zwevfronten - Hitlerei als Abschaum der

Deutschvölklichkest wirklich konkurrenzlos dasteht .
Die „ Arbeiter - Zeitung " ist in der keines¬

wegs erquicklichen Lage , den völkischen Kampf
aller gegen alle auf Grund der vertraulichen Be¬

richte , die den Intimen auf beiden Seiten erstattet
werden , wobei kein Teil es unterläßt , sie auch ihr
zü erstatten , sehr eingehend zu studieren . Eine der

letzten Krisen der Qriginal - Hitlerianer bilden die

Vorgänge bei dem Vaterländischen
Schutzbund , der bekannten hakenkreuzlerischen
Mordorganisation , die an den Verbrechen an Still ,
Kovarik und Müller nicht unschuldig ist . Der

Vaterländische Schutzbund , besten Leitung lange

Zeit unschlüssig zwischen der Gattermayer - und

Suchenwirth - Richtung pendelte , ist nun ganz ins

Lager der Asterhakenkreuzler des Suchenwirth ab¬

geschwenkt und betätigt sich seither «istig an der

Sprengung der Gastermaher - Versammlungen und

ähnlichen völkischen Krakeelgelegenheiten . Inter¬

essant ist nur , daß sich die tiestrauernde Partei¬

leitung geniert , die Desertion des wertvollsten
Teiles der Originalhakenkreuzlerei den Migliedern
offen mitzuteilen . Sie berichtet ihren Leuten nicht ,
daß der Vaterländische Schutzbund inS andere

Lager übergegangen ist , sondern kommt mit einem

echten Gattermayer - Dreh « ms der Moritz - Kolischer -
Schule ; sie verbreitet gar Schreckliches über terro¬

ristische Vorbereitungen der Gegner und ( ordert

dann zu Aufftellung einer neuartigen Moroorga¬
nisation ( als Ersatz des Vaterländischen Schutz¬

bundes ) auf . Denn nicht „allgemein völkische

Wehrverbände " , sondern eine „ausschließlich be¬

wußt nationalsozialistisch eingestellte Ordnertruppe

aus Parteigenossen tverde im Ernstfall bereit sein ,

auch mit ihrem Leben Versammlungen , zu schüt¬

zen " . Wozu nicht erst bcnrerkt lverden muß , daß

Bersammmngsschutz nur gesagt und die Provo¬

zierung von Krawallen gemeint ist . Der Aufruf

zur Gründung des Schutzbunderjatzes endet zu¬

letzt mit der Aufforderung :
Darum , Nationalsozialisten , hinein in di « natio¬

nal-sozialistische Ordnertruppe , Sturmabteilung ! ! !
Nicht reden und schreien hilft , sondern die Tat ,

und zur Tat rufen wir euch ans !

In diestr Form wurde den «subalternen
Parteimitgliedern wohl nicht der Verlust
der alten , bewahrten Mordorganisation , wohl aber

die Notwendigkeit der Aufftellung einer neuen

mitgeteilt . Anders den - gesiebten Vertrauens¬

männern . In einem Rundschreiben , das

an der Spitze folgenden Vermerk trägt : „ Streng
vertraulich ! Ausschließlich zur Ori¬

entierung des Ausschusses ! " heißt es

nach einer Polemik gegen den Parteipapst H i t -

ler , dem nicht weniger als Hochverrat an

den Südtiroler Deutschen vorgeworfen
wird :

Wir teilen Ihnen weiter mit , daß die Bundes -

parteilettung gezwungen war , jede Verbin¬

dung mit der Leitung des Vaterlän¬

dischen Schutzbundes in Wien abzu¬

brechen , da sich dies « Leitung hinter di « Gruppe

Suchenwirth (Asterhakenkreuzler ) gestellt hat .

Befehle brr Reichsleitnng des Vater¬

ländischen Schutzbundes sind nicht mehr zur Kennt¬

nis zü nehmen . Gleichzeitig ist jede Zahlung
der Wehrsteuer einzustellcn und sind wegen

dieser Beträge die Weisungen der LandeskreiS -

lvitungen abzuwarten .

So sehr das Bemühen^ortvaltet , den Partei¬

mitgliedern die Kenntnis der peinlichen Vorgänge
in der Parte : vorzuenthalten , in einem Punkte ist
die liebliche Gattermayer - Leitung gezwungen ,

ihren Leuten reinen Wein einzuschenken . Das ist
die ewig « Geldfrage , die zur schrecklichsten
-Parteisorge geworden ist, seitdem di « S u b s i d i « n

der jüdische » Phönix und anderer groß- '
industrieller Gönner schwächer fließen und die

schlechte Bankkonjunktur auch die Aussichten auf

koscheres Straßer - Geld beinahe ganz vernichtet
hat . Nun dreht sich alles um die Sanierung der

Partei , deren finanzielle Situation nach einem

vertraulichen Rundschreiben an die Ortsgruppen

Armee zu akttvieren , das feit - der Missionierung
MacharS nicht wieder besetzt wurde . Dieses Antt

soll mit einem größeren Wirkungskreis ausge¬
stattet werden , und ztyar sowohl was die Kon¬

trolle wie die Organisation awbelangt , und soll
direkt dem Präsidenten der Republik unterstellt
werden . Künftig kommt hieför nur ein militä¬

rischer Fachmann in Frage . Als Anwärter

einfach katastrophal ist. In diesem Rundschreiben
lesen wir :

Berehrliche Ortsgruppenleitung ! Die Bundes¬

parteileitung hat in ihrer Sitzung vom Mittwoch ,
festgestellt , daß im Monat Dezembe ? eine Schuld
von 50 . V00 . 0V0 Kronen ( 25 . 000 K£ ) fällig ist , für
die sich die Bundesleitungsmitglreder , im Ver¬
trauen auf die am Parteitag beschlossen « Sanie¬

rungsaktion , ehrenwörtlich verpflichtet hat¬

te », daß dieselbe bis zu dem angegebenen Termin

bezahlt wird , außerdem haben der Bundesmann, '
Herr Schulz , und einige Herren der Leitung durch
ihre Unterschrift auf einen jetzt fälligen Wechsel
persönlich und mit ihren Moüatsbezug ge - .
haftet . Der Bundeslettung ist es schon seit län¬

gerer Zeit nicht mehr möglich die Gehalte ihrer
Kauzleiangestellten zu bezahlen . All das hat die

Bundesleitung berücksichtigt und ist zu dem Ent¬

schluß gÄommen / daß sie für eine derartige Lag«,
welche sie nicht verschuldet hat , nicht mchr die Ver¬

antwortung tragen kann . Auf dem Salzburger
Parteitag wurde unter dem Jubel aller Ortsgrup¬
penpertreter , einstimmig beschlossen , von jedem

Mitglied einen einmaligen Sanierungsbcllrag von

20 . 000 Kronen einzuheben , und hätte diese Aktion

genügt , um aller Schulden ledig zu werden . Aber

die meiste » Ortsgruppen haben für die Sanierung
noch gar nichts beigetragen nnd di « Bundrsleitung
sieht bei ein « derartigen Saumseligkeit nicht mehr
die Möglichkeit , das Saniernngswerk durchzuführen .

Die Bundesleitung versucht noch einen Schritt

Zu den bösen Dingen , die Herr Minister Dr .

Schießl dem Mieterschutz nachsagt, . gehört , wie wii

bereits wissen , auch der Vorwurf , daß er die ge - '

samte Kreditwirtscha - ft unterbinde . Hundert « Mil¬

lionen liegen nach dieser Darstellung nutzlos in

den Banken . Es ist nur sonderbar , daß die Bau¬

genossenschaften sowie Gemeinden , welche sich mit

der Staotsgavantie , also einer nach Ansicht des

Herrn Ministers Wohl hinreichenden Sicherheit ,
um Bankkredite bewarben , von dem drängenden
Kreditangsbot so wenig verspürt haben . Auch

scheint Herr Dr . Schießl zu übersehen , daß seine

eigene Vorlage vor allem auf der direkten Kredit¬

gewährung aus dem staatlichen Baufondc beruht .

Diese Regelung ist ja geradezu der Lichtpunkt des

Entwurfes , sie scheint aber kein « geeignete Me¬

thode zu sein , dem privaten Barikredit Anlage -
sphären zu verschaffen . Schließlich versteigt sich

Herr Dr . Schießl zu der von ihm selbst als para¬

dox bezeichneten Behauptung , daß nach Freigabe
des WohimnqsmarkteS , das heißt , nach Beseitigung
deS Mieterschutzes , sich an vielen Orten sogar ein

Ueberflnß an Wohnungen Herausstellen werde . Da¬

mit eröffnet er der privaten Bautätigkeit keine er -

fveuKchen Aussichten , und wenn wir wirklich

Ueberfluß an privatem Bankkapital hätten, so

wär « gerade die Regierungsvorlage das schlechteste
Mittel , eS in Tätigkeit zu setzen.

Indessen hat es mit der Behauptung , daß

nach Abschaffung des Mieterschutzes viele Woh¬

nungen frei wurden , leider seine Richtigkeit . Eine

große Anzahl von Mietern könnte dann einfach

den in die Höhe geschraubten und durch kein Gesetz

mehr beschränkten ZinS nicht mehr erschwingen ,
sie müßte sich mit kleineren und schlechteren Woh¬

nungen begnügen . Di « Aufhebung des - Mieter¬

schutzes bedeutet eine gewaltige Herabd^sickung der

Wohnkultur , die doch wahrhaftig in der Tschecho-
flowakoi schon jetzt nicht auf besonderer Höhe stehst .

ES wird nicht gebaut werden , sondern die Mieter

werden sich zusammendrängen . Die Wohnkultur

wird sinken , aber die Hausherrenrente wird

steigen .
Auch die Daufvvderung nach dem Entwürfe

wird dieser traurigen Erscheinung nur wenig ent -

gegxnwirken . Denn diese Bauförderüng wird , wie

schon angHeutet , vor allem in der Kreditgewäh¬

rung , sodann wiederum in der Garantierung Pri¬

vater Kredite und nur zum Teile in direkter Sub¬

ventionierung bestehen . Das heißt aber , daß durch

die Mietzinse der ganze Bauaufwand amortisiert

werden muh. Di « Zinse in den neuen , mit llnter -

stützunq des Bausandes errichteten Häusern wer¬

den also sehr hoch, sicher höher sein , als in den

alten Häusern , deren Mietzinse bis Ende 1934

doch mit dem fünffachen FriedenSzins begrenzt

sind . Ditz breiten Massen werden also von der

Bauförderuna vor allem die Lüsten zu spüren be¬

kommen , aber eine Steigerung der Wohnkultur

wird nicht eintveten .

Bei den heutigen Daumaterialpreisen und bei

den heutigen Einkommensverhältnissen kann eben

und btttet Sie zum letztenmal unter Anrufung
Ihres Ehrgefühls um folgendes :

Jede Ortsgruppe , die bisher noch nichts
für die Sanierung geleistet hat , bringt sofort eine
Million Kronen auf , entweder durch eine Samm¬

lung unter den Mitgliedern oder durch Ausnah¬
me eines Darlehens > für das die LeitungS -

mitgljeder der Ortsgruppe haften müßten .
Der letzte Weg ist deshalb möglich , weil unter den

Mitgliedern ganz bestimmt einige Männer sein

werden , die miteinander eine Million Kronen auf¬

bringen können , sm di «, die übrigen wenigstens di ^

Haftung übernehmen können . Alle Ortsgruppen ,
welche öie Sanierungsbeiträge nur teilweise abge¬
führt haben , werden gebeten , sofort - nach Erhalt
des Schreibens alle persönlichen Barmit¬
te l an die Bundesleitung mit beiliegendem Erlag¬
schein abguführen

Von dem Erfolg dieses letzte » Versuches hängt
der Bestand der Partei ab , denn bei einem Mißlin¬

ge » dieses Unternehmens könnte keine andere Lei¬

tung die Geschäfte weiterführen . Die Aktion muß
aber auch unter einigen Tagen durchgeführt wer¬
den da es sonst zu spät ist. Der Ortsgruppen¬
obmann könnte durch eine rasche Besprechung mit

einigen Ausschußmttgliedern unserem Begehren
Rechnung tragen . Sollte der Betrag von 50,000 . 000
Kronen , der durch die 7gesamten Ortsgruppen bei

einigem guten Willen ' . rechtzeitig aufgebracht wer¬
den kann , wieder picht erreicht werden , so hat die

Bundesleitung beschlossen , ihr « Mandate zurückzu¬
legen und einen außerordentlichen Parteitag nach
Wien einzuberufen . Daß dies in der breiten Oek -

fentlichkcit ein ungeheures Aussehen und unsere »
Feinden eine große Freude bereiteil würde , brau¬

chen wir nicht besonders hervorzüheben . Wir bitten
Sie also zum letzten Male , unter Berücksichtigung
der Ehre der ganzen und der für die Schulden mit

ihren Vermögen haftenden Bundeslettungsmitglie -
dern , rasch den gewünschten Betrag einzusenden .
Verlassen Sie sich nicht darauf , daß die andern

Ortsgruppen dies machen sollen , sondern bemühen
Sie sich im eigenen Wirkungskreis dies zu erreichen
und Sie haben die Partei gerettet .

| für die Massen nur geibaut werden , wenn die

Allgemeinheit baut . Aus Steuergskdern , die na -

türtich überwiegend von " den wirtschaftlich lei -

stungsfahiqen Steuerträgern aufzubringen wären ,

müßte gebaut werden , so daß zu mindestens « in

großer Teil des Bauaufwandes nicht amortisiert
werden müßt « und der Mietzins nicht wesentlich
mehr als die Evhaltungs - und Verwaltungskosten
der Hästfer zu decken hätte . Dadurch könnt « eine

Verbilligung des Wohnens ermöglicht werden , da¬

durch könnte die Wohnkultur auch der Besitzlosen
gehoben werden , damit würde wirklich eine soziale
Großtat geschaffen . Natürlich wäre nicht der Staat

der geeignete Bauherr . Die staatliche Bürokratie

tvärc sicher « in schlechter Verwalter , des Woh -
nungsbcdürfnisses der Rteuschen . Darum verlangt ,
schon das auf dem Tetschener Parteitag ( 1921 )

beschlossene Kommunalprogramm der deutschen
Sozialdemokratie die Einführung einer progres¬
siven Wohnbausteuer , welche den Gemeinden
überlassen werden soll . Die Gemeinden kennen

die Wohnungsverhältnisse , das Wohnungsbedürf¬
nis in ihrem Gebiete , die Wohnüngsbedürftigen
selbst könnten in ihrer Eigenschaft als Gemeinde¬

wähler auf das Bauprogramm den gebührenden
Einfluß nehmen , und es könnte auch di « Marter

des Instanzenzuges der heute die Bauwerber hei

zwei Zentralbehörden ( Ministerium für soziale

Fürsorge und für öffentliche Arbeiten ) monate¬

lang hangen und bangen läßt , wenigstens etwas

vereinfacht und ckbgekürzt werden . Aber wo wird

der tschechoslowakische Staat den Gemeinden so

reichliche Mittel zufließen lassen , wo wird er

ihnen Gelegenheit zu großzügiger sozialer Be¬

tätigung geben ! Lieber rfibt er ihnen das Recht ,
den Mieterschutz abzuschaffen !

Aber ob die Allgemeinheit selbst baut oder

bloß Baukredite beistellt , in beiden Fällen ist « S

ein Gebot der primitivsten sozialen Gerechtigkeit
daß die Lasten , welch « mit dieser Mion verbun¬

den sind , mögen sie nun Wohnbausteuer heißen ,

oder Baubeitxaa , näch der sozialen Leistungsfähig¬
keit der Belasteten abgestuft werden . Die Regie¬

rung war sich dieser Verpflichtung auch durchaus
bewußt . Wer , sagt der Motivenkbericht , es ist un -

nwglich , die ohnehin überlasteten Finanzbehörden
noch mit der komplizierten Vorschreibung eines

nach sozialpolitischen Gesichtspunkten abgestuften

Baubestraqes zu beschweren . Dieser einzige Grund ,

den die Regierung zur Entschuldigung eines so

schweren sozialen Unrechtes änfi ' chren bann , ist

schon deshalb empörend , weil doch die Finanz¬

behörden für die Bevölkerung da sind und nicht

umgekehrt , er HAt aber auch in keiner Weise Stich .
Der Baufond kann die Hälfte der ihm zufließen¬
den Beträge den Hauseigentümern zurückge' ben ,
nein schenken, da ihn diese ja nicht aus eigenem

zahlen , er kann aber nicht einen Bruchteil davon

zur Schaffung eines Apparates verwenden , der

di « Borschreibung und Einhcbung besorgt . Di «

Gemeinde Wien konnte — in einer Zeit da sie

ihr ganzes Steuersystem auf vollständig neue

auf diesen Posten soll der ictzige Verteidiyungß -
minister General Shrovh m Betracht gezogen
werden , der diesen Posten allerdings erst nach
dem Rücktritt der jetzigen Beamtenrcgierüng an¬

treten würde .

Bon der österreichischen Hitlerei .
AngedeSte Wechsel .

Mit Parteigruß Karl Schulz .

. Herr Schulz , der die ungedeckten Wechsel in
die Welt hinausflattern läßt und nun an die Ehre
seiner Parteigenossen so herzzerreißend appelliert ,
ist jener prachtvolle Parteichef , der sich über seine
Kollegen in der Parteileitung äußerte , „ es sei
ihm ein Vorhängeschloß lieber als

e in Ehre n w ort de r Pa r te igc n 0 sfe n " .

Das Wohnungsgesetz der Bourgeoisie .
2. Die Lauförderung .

Grundlagen stellte — eine Wohnbausteuer schaf¬
fen , die progressiv in 18 Staffeln vom 300fachen
bis zum MWfachen FriedenSzins ansteigt ?) Selbst
das Land Steiermark , hinter dessen bürokratischem
Apparat die Tschechoslowakei doch nichr Äitz , ^ u -

rückstehen wollen , kann eine progressive Gebäude¬

steuer in sieben Staffeln vom Mfächen bis zum

1000sachm des Friedenszinses *) einheben, , die

Tschechoslowakei kann das nicht ! In der Tschecho-
slowake - wird der Arbeiter geradeso wie der Fabri¬
kant , der Skontist geradeso wie der Bankdirektor

50 Prozent des FriedensünseS im ersten und 350

Prozent des FriedenssmseS im siebenten Jahre
der Bäuförderung zahlen und wer sich eine Luxus¬
villa baut , wird gar nichts zahlen .

Da helfen keine Ausreden auf die Ueber -

lastung der Steuerbehörden , die Bourgeoisie will

einfach für die Bauföiberung keine Opfer bringeu ,
sie will an Form erhöhter Mietzinse auch noch

profitieren und den Großteil der Lasten auf die

breiten Massen wälzen .
Fassen wir zusammen : Das neue Wohnungs¬

gesetz befestigt den Mieterschutz , belastet die Mieter

in unerträglicher und sozial höchst ungerechter
Wesse , es bereichert die Hausherren und wird

die Wohnkultur der Massen herabdrücken . Es ist
der rein « Ausdruck kapitalistischer Klasseninteressen
und darum gibt es ihm gegenüber nur die Parole :

gegen das Wohnungsgesetz der . Bourgeoisie den

Klassenkampf des Proletariats !
'

R. W.

*) Bei diesen Beträgen sst zu beachten , daß in

Oesterreich 1 Goldkrone = 14 . 400 Päpicrkronen .

Ausland .
Der Sozialirmus auf dem Balkan .

„ Federätia Partidelor Sociallste Romane “

( Föderation der Rumänischen Sozialdemokratischen '
Parteien ) ist der Name , unter dem di « sozialdemo¬

kratische » Parteien der verschiedenen rumänischen
Gebiete funktionieren . Jetzt hat aber der Bollzugs¬
rat der Föderation die begrüßenswerte Maßnahme
getroffen , einen außerordentlichen Generalkongretz

einzuberufen mit der Tagesordnung : Fusion der

Parteien . .
Die Föderation setzt sich aus den sozialdemo¬

kratischen Parteien AltrumänienS , Siebenbürgens
und der Bukowina zusammen . Sie wurde erst 1923 ,

also fünf Jahre nach der Vereinigung aller rumä¬

nischen Gebiete , ins Leben gerufen . Der Grund da¬

für wie auch der bisher noch nicht vorgenommcnen .

Fusion ist in der verschiedentlichen ideologischen Ge¬

staltung der Parteien zu suchen .
Die altrumänssche Sozialdemokratie war kurz

vor dem Krieg , aber hauptsächlich nach dem Krieg

zn ein «r bedeutenden Macht - herangewachsen . Es ist

nicht zu leugnen , datz der jetzige Bolschewistenführer
Dr , Rakowfli , der damals Rumäne war und in der

rumänischen Partei eine hervorragende Rolle spielte ,
einen großen Anteil an der Organisation der Partei

hatte —, die Folge davon war aber , datz viele der .

anderen Führer nachher glaubten , auch in Rumä¬

nien , wo die russischen Vorbedingungen gar nicht

existierten , Rakowski ans demselben Weg folgen zu

müssen und auch zu können . Die Partei zählte gleich

nach dem Krieg an 100 . 000 Mitglieder , sie hatte trotz

des Berwaltnngsdruckes acht Abgeordnete in die

Kammer entsenden können und war eine Macht' ge¬
worden , mit der man anfing , im innerpolitischrn
Leben des Lander zu rechnen . Da kam die kommu¬

nistische Spaltung , die um so schädlicher war , als die

führenden Männer infolge des niedergeworfenrn
großen Streikes von 1921 gerade im Gefängnis
satzeiz. So wurde später an die Reorganisation der

Partei herangegangen , eS gelang aber nur etwa

6000 Mitglieder der Partei zu erhalten — . die
anderen verstärkten - die Masse der Indifferenten .

Ganz anders war die Enttvicklung der Sozial »
demokrätie in Siebenbürgen und in der Bukowina

vor sich gegangen . Hier war , hauptsächlich unter

dem giftigen Einfluß der Wiener Genossen , eine

sozialdemokratssch geschulte Partei und Führerschicht ,
dir sich von dem Bolschewismus nicht verblenden

ließ . Der evolutionistische Weg wurde wetterbe¬

schritten , in Siebenbürgen ging man sogar dazu

über , vorübergehend in die Regierung einzutreten ,
um die Interessen der Arbeiterschaft ^besser ver¬

teidigen zu können . Will man einen Vergleich mit

der Entwicklung im Deutschen Reich ziehen , so kann

man sagen , daß die Parteien Siebenbürgens und der

Bukowina etwa der SPD . ähnelten , während die

Partei Altrumäniens , auch nach der Trennung von

den Kommunisten , «her der USPD , güsih -

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 368, 8. 80: Landwirtschaftlicher Rundsunt . 10. 30: .
Sendung au « der Karollnenthaler Kirch«. Orgel - Komposttio -
nen : 1. Bach ; Präludium und Fuge g- moll . -2. Liszt : « dr
Maria . 8. Bossi : Elevation . 4. Dossi : Idylle 11: Matinee .
Russisch « Musik . 1. Rachmaninow : Die Nacht der Schwei -
gen- . Hier ist so schön. 2. Davidow : Lasse mich, "schailow -
skij : Lied der Zigeunerin . 3. Tschaisowkklj : Souvenir d' un
lieu cher. 4. Prigotij : Darslied . Trenchaniuow : Dubra -
wuschka. 17: Konzert . 18: Deutsche Sendung . Onar ,
leit . Laute - . 1. Lacrimae christi von Trittrcmmel , 8. Ober -
bayrische Wildschützen < Sstanzeln , 8. . Mein diS ä vis - ,
ein schmachtendes Stündchen mit Gitarre - Begleitung
( Imitation ) . 1. »Italienischer Salat - von Rich. Genäe . SV:
Wettervoraussage . 80. 82: Orchesterkonzerl . 1. Mozart : Edin »
Monte es-dlir . 2. a) Schubert : Du bist die Rub ; b) Arie

"

aus . Sarka - . 3. Saint - SaenS : Le rouct d' vmphale . 4. ai
Kktkka : In den skandinavischen Felsen : b) Smetana : Arte
auS . Geheimnis - . 8. Schauspiel : » Das Mäderl - , Einakter .
S. a) Kienzl : Potpourri aus „ Evangelimann ? : b) Weitz :
Opernbaü . 28: Zeitstgnal , Sport «, Theater - und nenesre
Nachrichten .

Brünn . 881. 0. 30: LandwirtschastSfuuk . Auswahl der
Saatlartosfel . 10: Matinee : 1. Suk : Klaviertrio . 2. Trnav -
sltz: Slowakische Lieder . 3. Novak : Klaviertrio . 10: Lustige
Lieder . 19. 30: Hörspiel . »Verdorbenes Blut - , psychologisches .

- Bild ' von Etrvnpeilnicktz . 20. 30: Milttürkonzert . Epori - ^

Nachrichten , und Mitteilungen .
Berlin : 18. 25 Sport - » und Leibesübungen im Klak»,

sischen Altertum , 28 . 38 Tänze . — Breslau : 28 . 25 Aus '

Klassischen Operetten . — Leipzig : 19. 45 Der Tanz in d«>i

Klassischen Musik , 28. 45 Der Tanz unserer Baier und

Srotzrräler . — Wien : 18 Trio - Abend , 18. 30 Operetten - ,

auffiihrung : » Der fidele Bauer - , Musik von Fall .
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Sos internaticnole MMMMMMM .
Der zweite Internationale Sozialistische

Jugendkongretz in Amsterdam hat folgende Be¬

schlüsse auf dem Gebiete des Lehrlings - und Ju¬
gendschutzes gefaßt : '

Internationaler und nationaler Kan - ns um

unser Jugcndschutzprogramm .
Der zweite Kongreß der Sozialistischen Jugend -

Internationale nimmt den Bericht über die Tä -

tigkeit unserer Internationale auf dem Gebiet des

Lehrlings - und Jugendschutzes zur Kenntnis .
Die internationale Lehrlingskrise , die sich in

vielen Berufen in einem Ueberangebot an Lehr -
stellenbowcrbern , ,in einzelnen Berufen in einem

Mangel an Berüfsbewerbern , allgemein jedoch in

einer unzulänglichen Ausbildung und unzureichen¬
den Schutz der Lehrlinge und Jugendlichen
äußerl , erfordert di « größte Beachtung von feiten
der Arbeiter - und Jugendorganisationen .

Au diesem Zweck lenkt der Kongreß der S . I .
I . die Aufmerksamkeit der Oeffentlichftit auf fol¬
gende dringende Mindestforderungen der erwerbs¬

tätigen Jugend :
1. Ratifizierung , Ausführung und Erweiterung

der von derJnternationalen Arbeiterkonferen¬
zen beschlossenen Abkommen und Empfehlun¬
gen insbesondere derjenigen Bestimmungen ,
welche sich auf den Schutz der jugendlichen
Arbeiterschaft beziehen .

2. Elementarschulpflicht bis zu Beginn der zu¬

lässigen Evwerbsarbeit . Einführung und Re¬

form des obligatorischen Fortbildungsunter¬
richtes .

3. Gesetzliche Festlegung ' einer wöchentlichen
Höchstarbeitszeit von 48 Stunden bezw . Si¬

cherung des Achtstundentages , so weit nicht
- eine günstigere gesetzliche Regelung besteht .

4. Gewährung - eines -gesetzlichen Erholungsur¬
laubes für Jugendliche bis zum 18 . Lebens¬

jahre .
5. Fürsorge für arbeitslose Jugendliche .
6. Organisation und Ausbau der Berufsbe¬

ratung .
7. Kontrolle des Lehrlingswesens durch Lehr¬

lings - und Jugendinspektoren aus dem

Stande der Arbeiter .
. Die sozialistischen Parteien und Gewerk -

schaftszentraleü der einzelnen Länder werden

gleichzeitig ersucht , im Wege ihrer Parlaments¬
fraktionen Anträge im Sinne der vorstehenden
Mindestforderungen einzubringen .

Der Kongreß fordert die einzelnen Verbände

auf , zur erfolgreichen Organisation des Parktischen
Jugend - und Lehrlingsschutzes dahin zu wirk » ,
daß entsprechend den Verhältnissen in den Län¬

dern Komitees geschaffen Werden , die aus Vertre¬

tern der Partei , Gewerkschafts - und sozialistischen
sowie gewerkschaftlichen Jugendzentralen bestehen
sollen . Diese Komitees hätten vor allem die prak¬
tische Arbeit auf dem Gebiet des Lehrlingsschutzes
zu . organisieren und das Interesse für die Forde¬
rungen der Jugend in den Reihen der Arbeiter¬

schaft zu Wecken und zu stärken .
Schließlich stellt der - Kongreß mit Genug¬

tuung fest , daß es gelungen ist , die Zusammen¬
arbeit der drei Internationalen zu sichern und auf
diese Weise ein Zentrum "zu schaffen, das den

Landesverbänden mit Material und praktischen
Erfahrungen Mr Seite stehen wird . Wenn die

Landesverbände den Grundsätzen dieses Beschlus¬
ses entsprechend handeln , dann wird es unzwei¬
felhaft gelinge «, der arbeitenden Jugend « in Mi -

nimum an sozialpolitischem Schutz zu sichern und

die wirtschaftliche . Kraft der Arbeiterschaft als den

entscheidenden ^Faktor der Gemeinwirtschast zu
stärken .

Ssriale Dichtung .
Bon I . Reismann .

Es kann Wohl für niemanden heute mehr
eine - Streitfrage bilden , daß z. B . das grund¬
legende Werk der politische » Oekonomie von Karl

Marx „ Das Kapital " «her in einer Bibliothek sein
sollte als die Werke der Courths - Mahler und den¬

noch kann man gewiß sein , daß jede Bibliothek
eher die Werke der ' Eourths - Mahler als die Bücher
Marrens haben wird . Der gewöhnliche Einwand

der Provinzbibliothekare ist auf eine solche Be¬

schwerde , daß eben die Courths - Mahler mehr ge¬

wünscht wird ! Es ist hier eine sehr wichtige Sache ,

daß die Leiter der Bibliotheken , die meist guten
Willens , sind , allen ' Bevölkerungsschichten zu ent -

sprechens einerseits über wichtige Neuerscheinun¬
gen von den entsprechenden Fachorganisationen
richtig informiert werden, damit sie diversen Wün¬

schen Nachkommen können , was ja durch Auflage
eines Wunschzettels für neu anzuschaffende Werke

in jeder Bibliothek geregelt werden könnte , dann

aber hätten andererseits die Bibliothekare auch
auf besonders wertvolle Bücher aufmerksam zu

machen , durch - Airsstellung von Rezensionen über

Bücher , die in ernsten Tageszeitungen gebracht
werden , beim Lefepublikum erzieherische Arbeit zu

lefften , um den Geschmack zu beeinflussen. Ein aus

den größeren Partei - und Dachorganisationen be¬

rufener B i b l ick t b e k s b e i r a t wurde gute Ar -

bett leisten . Dies setzt natürlich voraus , daß der

Bibliothekar guten Willens ist , allen Wünschen
gerecht zu » verden und nicht einseitig oder reaktio¬

när eingestellt ikt .

Bon besonderer Wichtigkeit ist es , auf die Neu¬

erscheinungen der sozialen Belletristik
hinzuweisen . Gewöhnlich ist es in den kleinen

Krähwinkelstädten . so , daß ein Buch , wenn es in

ir ^ nd einem sozialistischen Verlag erschienen ist ,
bereits nicht angeschafft wird . Und doch haben
eben die fozicklistifchen Verlage eine ganze Reihe

Bücher herausgegeben , die nicht nur von allen

Tagesneuigleiten .
Fast jede Woche Todesopjer

des Militarismus .

Wieder « in tödliches Fliegerunglück !
Das Tschechoslowakische Prcßbureau meldet

aus Olmütz , 23 . Juli :

Heute Zwischen 6 und 7 Uhr früh stürzte der

Gefreite Wenzel Makula der Fliegerschule in

Proßnitz bei einer scharfen Kurve aus einer

Höhe von etwa 490 Metern über dem Protznitzer
Flugfelde ab . Der Flieger sand hiebei den Tod .

Die Maschine wurde zertrümmert . Ueber dieses

Fliegerunglück werden folgende nähere Einzel¬

heiten mitgeteilt : Das Unglück ereignete sich um

% 6 Uhr früh mit dem Schulflugzeuge „ S 18 " .

Der Flieger nahm während des Ausstieges zur

Uebung von Kurven «ine zu scharfe Kurve , kam

so in einen Luftwirbel und stürzte in einem

flachen Spiralflug etwa zwei Kilometer vom

Flugplatz ab . Die tödliche Verletzung , welcher der

Flieger erlag , zog er sich durch den Anprall an den

Benzinhahn zu . Gefreiter Makula war einer der

besten Pilotschöler des letzten Kurses der Piloten¬

schule und hatte bereits etwa 60 selbständige Flüge
absolviert . Das heutige Unglück in Proßnitz ist das

erste , welches sich auf dem dortigen Fliegerübungs -

platz seit September nach 24 . 000 absolvierten

Flügen ereignete .
*

Noch ein Unfall bei einer Militärübung .

Bei einer Militärübung mit L a st k r a f t -

wagen zwischen Troppau und Mähr . »
Ostrau versagte bei einem Kraftwagen , der mit

15 Soldaten bemannt war , bei der Fahrt von

einer Anhöhe , aus unbekannter Ursache die Bremse
und der Kraftwagen raste führerlos hinab . Von

der Bemannung konnten sich zehn Soldaten wäh¬
rend der rasenden Fahrt durch Abspringen retten ,

während fünf Personen mehr oder minder

ernste Verletzungen erlitten . Ueberdies

wurden die beiden Lenker des Kraftwagens ,
der schließlich im Straßengraben landete , schwer
verletzt und mutzten dem Krankenhaus über¬

geben werden . ■S < : <, . J .. .

Eenoste Roman Richter gestorben
Aus Mährisch - Schönberg erhalten

wir die traurige Nachricht , daß der Tod wieder

einen der ersten und besten Vertrauensmänner der

sudetendeutschen Arbeiterschaft aus ihren Reihen
gerissen hat . Gestern starb in Mährisch - Schönberg
Genosse Roman Richter , der von früher Jugend
an bis in sein hohes Greisenaltcr mit aller Kraft
der Sache des Proletariats gedient hatte . Genosse
Richter , von Beruf Textilarbeiter , nahm früh -
zeitig Anteil an dric Arbeiterbewegung sowohl auf
gewerkschaftlichem Gebiete , wo er vor und mit

Hanusch einer der Erwecker der mährischen Textil¬
arbeiterbewegung war , als auch m der sozial¬
demokratischen Partei , wo er viele Jahrzehnte
hindurch wichtig Vertrauensstellungen bekleidete .

So war Genosse Richter lange Jahre hindurch
Vertrauensmann der Partei im Mährisch - Schön -
berger Bezirke . Er war der Typus des selbst¬
losen , stets opferbereiten Kämpfers für den So¬

zialismus , ein unermüdlicher Agitator , der keine

Mühe scheute , vor keinen Widerständen zurück¬
schreckte und zumal in den kleinen Anfängen der

gewerkschaftlichen und politischen Bewegung seinen
letzten Heller für die gemeinsame Sache der Ar -

beiterschäst geopfert hat . In seinen späteren
Jahren war er Beamter der Bczirkskrankeukassa
in Mährisch - Schönberg .

* Es gibt keinen Zweig
in der Arbeiterbewegung , um den Genosse Richter
sich nicht hohe Verdienst « erworben hätte , so daß
die Erinnerung an ihn insbesondere im Gebiete
von Mährisch - schönberg bei den Arbeitern kraft¬
voll und beispielgebend fortleben wird .

Genosse Roman Richter wird am Sonntag
um ein Uhr in Mährisch - Schönberg zu Grabe

getragen .

Der Fasiadeulletterer vou Clermont -

Ferrand .
"

Tie Verbrechen jugendlicher unk junger Men - '

scheu nehmen in Frankreich , wie ' in allen kriegfüh -
rcnbeu Ländern nach dem Kriege , in erschreckendem .
Maße zu. Die Verrohung und Auflockerung der
Sitten durch den Krieg , die Vernachlässigung der

Erziehung , die wirtschaftliche Depression und die zu¬
nehmende Inflation — die Genußsucht der Ju¬
gend , die in ' dieser sozialen und moralische « Auf- !
lösung nirgends einen Halt findet — cs sind immer ,
und überall dieselben Ursachen , die " zum Verbrechen
führen . Schulen und Landescrziehungsheime . für
Zurückgebliebene , anormale und gefährdete Kinder ,
die män in Frankreich in den letzten Jahren geschaf¬
fen hat , in . der Einsicht , daß es mehr zu pflegen
und zu erziehen als zu strafen gilt , können den ilkoch -
wuchs gefährdeter Jugendlicher nicht fassen .

Unter den seltsamen und phantastischen Krimi¬

nalfällen , die in letzter Zeit die Oefsentlichkeit alar¬
miert haben , gehört der Fall des Fassadenkletterers
von Clermont - Ferrand zu den , erschütterndsten und

psychologisch merkwürdigsten .
Joseph ■Modange , 19 Jahre alt , ein kleiner

Bahnangestellter in Clermont - Ferrand , ist seit Jah¬
ren weif über seine Heimat hinaus berühmt , 20 mal
in den letzten 5 Jahren erkletterte er die Kathedrale
von Clermont - Ferrand und hißte die Tricolore auf
jedem ihrer Türme . Als Akkrobat wäre ihm jeden¬

falls ein rapider wirtschaftlicher Ausstieg und der

Richm , nach dem der verstiegene Ehrgeiz dieser irre¬

geleiteten und exaltierten Jugend drängt , sicher
gewesen .

Am 10. Feber d. I . erdrosselte Joseph
Modange eine alte Frau , eine Freundin seiner
Familie , ju der Absicht , sie zu berauben . Er über¬

fiel sie von rückwärts , während sie eine Photographie
betrachtete , auf der er , Modange , - die Kathedrale
erkletterte .

- . . Schüchtern , in sich gekehrt , mit erlosche ¬

nen blauen Augen , so erscheint er vor den Geschwo¬
renen

'
. -

Verteidiger , Richter , Geschworene forschen nach
den Ursachen dieser plötzlichen und rätselhaften Tat .

Gier nach Genuß , nach Frauen , nach Gelb , dem

Mittel , um sich diese erstrebten Dinge zu verschaffen ?
„ Ich wollte, " sagt Joseph Modange , und seine

Stimme zittert vor verhaltener Leidenschaft „ich
wollte die Alpen erflettern . . .

Alle knabenhafte , kindische , unvernünftige Sehn¬
sucht ist in . dieser Stimme , die irregführte Roman¬

tik vieler Jahre , die sich vor dem Unmöglichen
überschlägt .

Dann , nachdem er seinen Traum preiSgegcben

hat , verfällt er in eine Lethargie , aus der ihn nichts

aufrütteln kann .

„ Da Sie sagen , daß ich sie getötet habe , muß

es Wohl so sein, " sagt er . Er erinnert sich an

nichts .
Nur als man ihm — Suggestivfrage — von

öffentlichen Mädchen spricht , lehnt er sich verzweifelt
dagegen auf — und plötzlich weint er wie ein

Kind .

Tie Verhandlung wird unter unbeschreiblicher
Verwirrung und Erregung der Zuhörer vertagt .
Joseph Modange soll von drei Pariser Irrenärzten
auf feinen Geisteszustand beobachtet werden . ' Es . ist
kaum fraglich , daß man ihm die Zuurechnungsfähig -
keit und die Verantwortlichkeit für seine Tat abspre -
chcn wird . ! Rur ist ein Urteil , das auf lebensläng¬
liche ^Internierung in einem Irrenhaus lautet ,
keine geringere Buße als die Todesstrafe .

Der Chronist muß alle diese Fälle objektiv , aber
mit . leidenschaftlicher Teilnahme verzeichnen. ' War¬
um ? . ! . Weil in der Psyche der Verbrecher und der

Irren die Triebe der Normalen übersteigert, . . . per¬
vertiert , aber intakt vorhanden sind . Und manchmal
blitzt m den Verhandlungen ein Funke einer Sehn¬
sucht auf , in der eine ganze gequältc " und unter¬
drückte Menschheit sich aufbäumt .

Wieder ein Bankzusammcnhruch in Brünm

In noch allzufrischer Erinnerung ist der Zusam -
ttncnbruch . des »Funkhauses "- KubaSel und der
damit zusammenhängende Prozeß, , welcher zur
Verurteilung des „ Bankiers führte , und schon ist
wieder der Zusammenbruch eines derartigen
Bankgeschäftes zu verzeichnen . Im . Hause Renner¬

gasse Nr . 7 betrieb der Karl Kornfeld unter der

Firma „ Glücksrad " ein Los - und Bankgeschäft ,
. das es sich zur Aufgabe gefetzt hatte , Lose auf
Teilzahlungen an den Mann zu bringen . Tas

„ Glücksrad " brachte aber weniger den Los¬

käufern ; — zumeist natürlich kleine Leute —

Glück , sondern lvar dazu , bestimmt , dem Inhaber
ein bequemes und gutes Auskommen zu . schaffen .
Kornfeld nahm wohl soviel Raten als möglich von
den Loskäufcrn entgegen , aber lieferte , keine Lose .
Durch eine Anzeige bei der Polizei kam man dar¬

auf , daß in der Geschäftsgebahrung des „Glücks¬
rades " etwas nickst in Ordnung fei . und fo schritt
die Polizei zur Verhaftung des Kornfeld .
Der Schaden , den die leichtgläubigen , auf dos

„ Glücksrad " , vertrauenden Loskäufer haben,. -he,
trägt vorläufig etwa 65 . 000 X. . 115 Personen ,
welche beim „ Glücksrad " Lose bestellt . und auch
voll bezahlt haben, wurden diese nicht , zugeschickt .
- Drc Lose , befinden sich gar, , nicht im Besitz des

Kornfeld , sondern - der Herr Mankier " hat sie bei

verschiedciien Geldinstituten versetzt . Außer dem
Geld für die berests bezahlten Lose hat Kornfeld ,
wie erwähnt , Teilzahlungen in großer Zahl ent¬

gegengenommen und auch dieses Geld , ist nicht
vorhanden , da der Bankinhaber ein nicht zu be¬

scheidenes Leben führte . Der Anwalt des , Korn¬

feld hat um die Eröffnung des Ausgleichsver¬
fahrens angesucht . Die Passiven . werden mit
350 . 000 K angenommen , denen wahrscheinlich so
gut wie keine Aktiven gegenüberstehen . - — Der

neuerliche Zusammenbruch eines sogenannten
Bankhauses sollte für die Aufsichtsbehörden Ver¬

anlassung sein , sich für andere , ähnliche Bank -

institute zu interessieren . Aber auch die Bevölke¬

rung wird etwas weniger leichtgläubiger sein
müssen und nicht zu sehr auf das Glück der Los¬

gewinn « bauen dürft «.

Der Funkturm der Berliner Funkstunde , der

sich in einer Höhe von 20 Meter auf dem Ge¬
bäude am Magdeburger Platz erhebt , würde am

Mittwoch nachmittag kurz nach 2 Uhr von einem
Wirbelwind umgerissen und fiel in die

Lützowftraße . ' Die schwere Antenne des Senders ,
der mit Welle 571 arbeitet , fiel verhältnismäßig
langsam herab , nachdem ein Teil des Daches
durchgeschlagen war . Dadurch ist es zu erklären ,
Laß niemand verletzt wurde . Bis zur

Wiederinstandsetzung findet die Berliner Funk¬
stunde ausschließlich auf ihrem Witzlebener Sender

auf Welle 504 . ,

gutem Vortragsstoff , speziell für Jugcndabende zu! ken Petzolds : ,He schichte in de » Pulken ",
i nennen , die aber auch sehr gut in eine Gemeinde - I moiren eines Auges", » Heimat Welt " , - »Der

tischen Einstellung erheben könnte : Da ist das Buch

„ D i e S ch w e l l e " zu nennen mit Gedichten und

Beiträgen vost Goethe , Dehmel , Hauptmann ,

Heine , Hölderlin , Conrad Ferd . Mayer , Rousseau ,
Arno Holz, Liebknecht (letztes Gedicht aus dem

Zuchthgnfi ) , Tolstoj , Turgenjew , Whitman , Shaw ,

Spinoza / Mackay u . a. , ferner die Anthologie
,/Ins . Leben hinein " , herausgegeben von

Engelbert Graf , die Gedichte und Beiträge von

Gorki , Bössche, Hertveah das schöne Gedicht „ Die

Arbeiter - an ihre Bruder " , die Aufforderung an

die Soldaten , nicht auf ihre Arbeiterbrüder zu

schießen)^ llpton Sinclair u. a . bringt . Daß natür¬

lich das Sammelwerk Franz Diederrchs ,/Bon un¬

ten auf " ( 2 Bände ) unbedingt die reichste Austvahl
bietet , dürste ja bekannt ftin .

schönes Tolstojgedicht), Ernst Toller , Rudolf Leon ¬

hard , außerdem sind eine Reihe französischer , pazi -

fistischer Autoren in guten deutschen Uebersetzun -
gen ausgenommen , so Marcel Martinet mit dem

schönen Gedichte „ Und du gehst dich schlagen ! "

Henri Guilbeaux u. a . Ferner sei auf ein ganz
- wunderbares Büchlein von Eugen Lev in ns

Pngowresen : „ Stimmen der Völker zum

Kriege " ( Malik - Verlag ) . Besonders werwoll ist
das Büchlein deshalb , weil sich diese Stimme , gegen

den Krieg nicht erst nach dem Kriege erhob , son ¬

dern das We ^ der Abdruck von Vorträgen ist , die

der später im Bürgerkriege gefallene Autor vor

Kriegsausbruch in Berlin hielt . Levinns zitiert die

Literatur der Antike , des deutschen Mittelalters ,
einen Ehrenplatz räumt er Logau ein , dann . bringt
er Dichtungen der Völker Asiens gegen den Krieg ,
namentlich Gedichte , der Chinesen , von neueren

Autoren dK Deutschen zitiert er Herder , Goethe ,
Schiller , Kant , ( merkwürdigevweift hat er an

Schopenhauer vergessen . ) Sein Epilog führt den

Beweis , daß dfi Völker den Krieg nie gewollt
haben . > !

Es waren noch ein paar Anthologien mit sehr ! weihe " herausgegeben , die Beiträge aus den ^Ler

Der „ Rote Türmer - Verlag " in

Leipzig bringt auch eine Anzahl guter belletristisch¬
sozialistischer Werke . Es fii hier auf di « Autoren
Kurt Klaeber , Walter Steinbach, - Erich
Grisar u. a. hingowiefin . Kurt Klaeber - s

„ Barrikaden an der Ruhr " verfiel be¬

kanntlich der Beschlagnahme , gegen welche Gerhart
- Hauptmann , Erich Mühsam , Holitfcher , Becher ,
Käthe Kollwitz Protest einlegten . Im genannten

Verlage erschien von diesem Autor das Buch

,Itevolutionärc " ( Gedichte und Novellen ) , vorn

obgenannten Walter Steinbach erschienen „Prole¬
tarische Gedichte " , unter welchen besonders die Ge¬

dichte „ Der Säuftr " , „ Der Kanzlist " , „ Wir
Namenlosen marschieren " hervorgehoben zu wer¬

den verdienen . Von Erich Grisqr erschien im

Türmer - Verlag „ Das atmende All " , Gedichte , dfi .
die Schmerzen des Großstadtlebens wiedergeben .

Natürlich darf nicht an den verstorbenen
Wiener -echt proletarischen Dichter P e tz o ld ver¬

gessen werden . Der . Verlag „ Jungbrunnen " hgt
eine schöne , billige Anthologie aus fiinem Lebens -

: werfe für die Jugend unter dem XHd „ Jugcnd -

M „Dft -
MWMW „ Dorn ¬

busch " , „ Das rauhe Leben " aufgeumnmcn hat .
Von tschechischen Werke » crtvähnen . wir das her¬

vorragende Sammelwerk des Genossen Rudolf
J . llovy : Lesko - Slodensks Poesie, - Sociülni ( 4
M>e. ) fci Verlag Ant . H^ Sceny , Präg .

Wir glauben damit nicht nur den Bibliothe¬
karen unserer Organisationen einen . Fingerzeig
zur Ausgestaltung der belletirstisch -sözialen Poesie ,
sondern auch den Bibliothekaren der Gemeinde «

bibliotheken gegeben zu haben , die gewiß - bei Er¬
ficht , guten Willen und ein wenig Interesse für
den Fortschritt der Menschheit und die Bertiefüitg
des mlturellen Lebens von dieftr Anregung Ge¬

brauch machen werden . V ' -

Unsere Zentralstelle fiiii Bil¬

dung - wesen , Prag II . , Nekazanka 18, dürfte
sicherlich auf Wunsch jedes der genannten Werke

zum Buchhändlerpreis besorgen • ; .

Deutschen , sondern auch im ganzen Auslande ge ¬

kannt werden sollten . Es sei nur auf diejenigen
Schriften hingewieftn , die gegendenKrieg
noch während des Krieges Stellung
nahmen und die am besten geeignet sind , di « Be ¬

hauptung vom Kriegswillen des gesamten deut -

fchen Volkes zu widerlegen . Diese Dichtungen —

meistens Ware » es Arbeiterdichter — werden erst
jetzt allmählich bekannt . Im nachfolgenden fii ein

kürzet Ueberblick über Literatur dieser Art gegeben ,
die in jeder Bibliothek enthalten ftin sollte .

Da sind in erster Linie zu nennen die vom

Arbeiter - Jugend - Verlqg , Berlin SW .
61 hercmsgegebenen kleinen , sehr preiswerten An ¬

thologien der Avbeiterdichter Max Barthel ,
Franz D i e d e r i ch, Karl Henckel I, Ludwig

Lesse n, Jürgen Br and , Otto Krille , Karl

B r ö g e r . Diefi Bändchen enthalten eine Aus ¬

wahl aus den Schriften dieser Autoren , kosten un ¬

gefähr 50 Pfg . und enthalten Gedichte , die auf
allen Radiowellen ins Ausland gesprochen werden

sollftn , damit man weiß, daß das deutsche
Arbeitervolk den Krieg nicht ge ¬

wollt und wie eß über den Krieg gedacht hat . Es

sei hier , beispielsweise auf die Gedichte Barthels
in dieftr Sammlung „ U e b e r f l u ß d e s Her - ! . . . . . .

z « ns " hingewieftn , auf wunderbare Schöpfungen ! biblioihek hinein paßten , ohne daß man dort gegen

wie ,D « r ew' ge Krieg " , „ Bor der Schlacht " u. o. i diese Bücher den Vorwurf irgend einer parteipoli
Wie viele Deutsche in diesem Staate kennen das

"

Gedicht Bruno Schönlanks aus der Samm ¬

lung ei uns — du Erde ! " , das schöne
Kriegsgedicht » Militärzug ? " . Bon Franz
Die der ich erschien eine ganze Sammlung
Kriegsgedichte gegen den Krieg unter dem Titel :

„ K r i e g s t r o m m e l " . Diese Dichter gehören
natürlich in jede Gemeindebibliochek und dürften

wahrscheinlich noch in den wenigsten zu finden
ftin .

Bon anderen Werken , die sich mit Fragen un ¬

serer Zeit befassen , sei empfohlen :
„ Kameraden der Menschheit " , her -

ausgegebcn und gesammelt von Ludwig Rubinep .
Dieft Anthologie enthält Gedichte von " Joh . R.

Becher , Iwan Goll , Hedwig Lachmann ( ein fihr
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Das gestohlene Faseistenlied . Wir lesen in der

frankfurter Zeitung " : Da » fascistische Italien hat
rin schwerer Schlag getroffen . Ihr Heiligtum , ihr
Herrlichste », ihre Sieg - und Triumphfansare , die

„ Giovinezza " , die Italien vom Nordrand der

Alpen bi » hinunter an die Südspitze Siziliens durch¬

klingt , ist geklaut . Bi » jetzt haben sie ja alle »,
was in der Welt an Genialem , Großartigem und

Außerordentlichem existiert , für sich beansprucht und

al » eine Frucht des italienischen Geiste » und der

italienischen Seele gepriesen . Und nun muß gerade
das , worauf sie ganz besonders stolz sind , das

Lied der ewigen Jugend , ihre „ GiovineM " , einen

Wermuthstropfen erhalten . Es ist gar keine

Italienische Melodie , sondern zur Hälfte
«ine deutsche . In Morenz streitet man sich vor

de « Gerichten hin und her , wer der Autor der

Fascistenhymne sei. Auf der einen Seite steht der

Komponist Giuseppe V l ' a n r und behauptet , der

Florentiner Manno Manni , der die Nutznießung
au » der riesigen Verbreitung dieses Liedes hat ,
habe die Hymne au » seiner Operette „ Da » Fest der

Blumen " entnommen und verwertet . Dann hätten
e » die Soldaten im Kriege übernommen und danach
sei das Lied von den Fascisten zur offiziellen Hymne
erhoben worden . Einmal wurde Herr Manni

beretts von einem florentinischen Gericht wegen

geistigen Diebstahls verurteilt , aber das Appella¬
tionsgericht sprach Manni frei mit der Begründung ,
daß seine Handlung kein Verbrechen darstelle . Kein

Wunder : das florentinische Appellationsgericht
wird sich hüten zu sagen , dieses Plagiat sä ein

Verbrechen , da Herr Manni den Nachweis erbrachte ,
der Komponist Blanc hätte die Hauptmelodie au »

einem schönen deutsch - schweizerischen
Bolk » lied ,Di « Mädchen von Emmen¬

thal " gestohlen . Die Mädchen von Emmenthal
werden sich sicher sehr freue «, daß sie so populär
geworden sind , aber wie wäre es , wenn sie nun hin¬
wiederum Klage gegen Herrn Blanc und di «

Fascistenverbände wegen Vorspiegelung falscher Tat¬

sachen erheben würden ! Sei es wie es sei : blamabel

ist die Sache , und für die Fascisten wäre e » höchste
Eile , ihre „Giovinezza " zu entthronen , da sie über¬

mäßig viel deutsche » Blut in ihren musikalischen
Adern hat .

vier Kinder eines blutschänderischen Ver¬

hältnisses getötet . Der 86 Iah « alte Werkmeister
Johann Schöpf aus Biemnühle ( Oberpfalz ) ,
lernte im Jahre 1916 in Fürth zufällig seine
eigene , damals 26 Iah « alte uneheliche
Tochter , um die er sich, seitdem er im Iah « 1890

ihre Vaterschaft anerkannt hatte , nicht mehr ge¬

kümmert hatte , kennen . Trotz de » Sträuben » seiner
Ehefrau setzte Schöpf es durch , daß die GrieS -

hammer in seinem Haushalt aufgenommen wurde .

Vater und Tochtsr traten alsbald in intimen Der -

lchr miteinander und Frau Schöpf wurde aus

dem Haus « vertrieben . Wiederholt schwebten gegen

Vater und Tochter Untersuchungen wegen Blut¬

schande und Kindestötung , die aber immer wieder

eingestellt werden mußten . Um Neujahr 1926

wurden di « beiden ertappt ; in dem nun wieder

aufgenommenen Verfahren wurden wegen Blut¬

schande die GrieShammer zu 15 Monaten Ge¬

fängnis und Schöpf zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt . Kurz vorher war Schöpf wegen an

einem löjährigen M. ädcheu verübter

Notzucht zu einem Jahr und drei Monaten

Zuchthaus verurteilt worden . Nun legte die Gries -

hammer das Geständnis ob , daß sie im Juli
1917 ein Kind geboren , es habe ersticken lassen
und dann die Leiche in die Reqnitz geworfen höbe.
Da » sei in Neumühle geschehen . Im Dezember
1920 un - im Dezember 1922 habe sie dann in

Gerasmühle zwei weitere Kinder gebo « n , eben¬

falls getötet und die Leichen in die Regnitz ge¬

worfen . Eine Kindesleiche war damals < m» . bem

Wasser gelandet worden . Schließlich gestand sie

auch , daß sie in Biemnühle im März 1925 ein

viertes Kind geboren und die Leiche in die Laber

geworfen habe . JnsämtlichenFällensei
der eigene Vater der Schwangerer
gewesen . Infolge dieses Geständnisse » der "schon
wieder schwangeren GrieShammer fand nunmehr
vor dem Schwurgericht Amberg die Hauptver¬

handlung gegen die GrieShammer und den Schöpf
statt . Hiebei blieb die GrieShammer bei ihrem Ge -

ständniS , daß sie vier uneheliche Kinder ,
deren Vater ihr eigener Vater gewesen sei , ge¬
tötet habe , nahm aber ihren Vater insofern in

Schutz - als sie jetzt behauptete , er hätte nie ge¬
wußt . daß sie schwanger gewesen wäre . Auf Grund

der Beweisaufnahme würde die GrieShammer
wogen vier Verbrechen der Kindestötung zu n e u n

Jahren Gefängnis verurteilt . Es wurden

ihr mildernde Umstände deshalb zugebilligt , weil

sie unter einem starken Zwang ihres VaterS ge¬

standen habe . Schöpf wurde eines Verbrechens
der Anstiftung rum Todschlag und dreier Ver¬

brechen der Beihilfe zum Totschlag für schuldig
befuriden un § unter Einrechnung der früher aus¬

gesprochenen Strafen zu insgesamt vierzehn
Jahren Zuchthaus verurteilt .

Sei « eigener Denunziant . Eine ergötzliche Ge¬

schichte hat sich kürzlich in einem kleiven Städtchen
Mitteldeutschlands abgespielt Ein radelnder Kauf¬

mann kam in ein Wirtshaus und stellte fein Rad in

den Mur . Der Wirt brachte das Vehikel der größe¬
ren Sicherheit wegen in eine weiter hinten gelegen «
Gaststube und ging dann fort , um etwas zu besorgen.
Inzwischen suchte der Kaufmann wie wahnsinnig nach

seinem Rad , und als alle » nicht » half , machte er sich,
ohne ein Wort zu sagen , auf den Weg' zum nächsten
Polizeiamt und erstattete die Anzeige we¬

gen Fahrraddiebstahls . Dann begab er sich
wieder in da » Lokal zurück , fand diesmal ' in dem

hinteren Zimmer das Rad und führ gemächlich nach
seinem Heimatdorf . Aber kaum war er im nächsten
Dorf angelangt , als er von zwei Feldgendarmen ge¬
stellt , vom Rode heruntergeholt und ins Amtsge -
f ä n g n i s «ingeliefert wurde . Man unterwarf ihn
dort einem hochnotpeinlichen Verhör , weil die Gäste
de » Lokal » sein genaue » Signalement angegeben hat¬
ten . Sein Leichtsinn kostete ihm vierundzwanzig
Stunden Freiheit , bi » sich der eigenartige Vorfall auf¬

geklärt hatte .
Von einem Bulle « getötet wurde in Pevsanzig ,

Kreis Neu- Stettin , ein 12 Jahre altes Mädchen ,
da » dort oils Kölner Ferienkinv unterge¬

bracht war . Der wild gewordene Bulle verletzte
da » Mädchen auf der Wiese so schwer , daß es kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhau » starb .

165 . 000 Arbeitslos « in Oesterreich . In Oester¬
reich steigt die Arbeitslosigkeit wieder . Mitt « Juli
wurden m Oesterreich 138 . 171 unterstützte
Arbeitslose gezählt , um 2029 mehr als vor vier¬

zehn Tagen . Zu den Unterstützten kommen noch
ungefähr 15 . 000 Empfänger außer¬
ordentlicher Beihilfen und 20 . 000 Un¬

glücklich «, die zur Vermittlung vorgemerkt sind ,
ohne irgendein « Unterstützung zu beziehen . E » gibt
also im ganzen gegen 165 . 000 Arbeitslose in

Oesterreich .

Volksabstimmung über ei « Alkoholverbot in

Dänemark . Die dänischen Abstinenzvereine haben
auf ihrer LandeAxrsammlung in Kopenhagen be -

schlossen , eine Agitation und Unterschriftensamm¬
lung mit dem Ziele einzuleitrn , spatesten » im

Jahre 1930 in Dänemark eine Volksabstimmung
über ein Alloholverbot durchzuführen . Di « Volks¬

abstimmung wird zweifellos zustandekommen , wo¬
bei allerdings noch nicht gesagt ist , daß sie eine

Mehrheit für ein Alloholverbot ergibt . Bemer¬

kenswert ist, daß sich einer der Gründer der däni¬

schen Abstinenzbewegung , der bekannte Ernäh¬
rungsphysiologe Hindhebc , gegen « in völliges Ver¬

bot ausfprach . Nach den Erfahrungen in Norwe¬

gen , Finnland und den Bereinigten Staaten kom¬

me nur eine allgemeine Erziehung des

Volkes zur fteiwilligen Abstinenz in Frage .
Rückkehr geflohener deutscher Fremdenlegio -

näre nach Deutschland . Der » Münchner Zeitung "
wird berichtet , daß dieser Tage in München 36

junge Reichsdeutsche eintrafen , di « vor kurzem aus

der französischen Fremdenlegion in S Y r i e n ent¬

flohen waren . Die meisten waren unter Vorspie¬
gelungen nach Frankreich gebracht und dort in die

Fremdenlegion gesteckt worden , um nach oberfläch¬
licher Ausbildung in den Kämmen in Syrien Ver¬

wendung zu finden .
Di « ,Flöte Fahne " eingestellt . Die Berliner

„ Rote Fahne " flt wegen Abdruck eines den

Reichspräsidenten beleidigenden Gedichtes auf 14

Tage verboten worden . Die kommunistische Zett ¬

schrift „ Der Knüppel " aus der die „ Rote Fahne "
das Gedicht übernommen hatte , wurde auf drei
Monate verboten .

Ein außergewöhnlicher SensationSprozctz spielt «
sich in den letzten drei Tagen vor den Pariser
Geschworenen ab . Unter der Anklage de »

Mordes hatte sich der schwerreiche Ledcrfabrikant
Albert L « ncel zu verantworten . Am 31. Jän¬
ner hatte er seine Frau beim Stelldichein in der

Wohnung seines Freundes Bobby Marge über¬

rascht und diesen nach einer kurzen Auseinander¬

setzung mit 8 Revolverschüssen tödlich niedergestreckt .
Marge war ein bekannter französischer Kriegsflic -
ger , außerdem einer der ersten Sportsmänner , vor

allem mit der beste Läufer Frankreichs . Seit Jah¬
ren unterhielt er ei « Verhältnis mit Frau Lancel ,
di « ihn des öfteren in seiner vornehmen Jungge -
sellenwohnung aufsuchte . Diese Frau war vor vie¬

len Jahren «ine kleine Angestellte des Welchauscs

Lancel , damals schon verheiratet , bis sie mit dem

vornehmen Fabrikanten ein Verhältnis einging , der

chr auf Montmartre «in wundervolles Heim ein¬

richtet «. Bald galt sie als eine der schönsten Frauen
von Pari » , die Lancel eifersüchtig behütete und

bewacht «. Später machte er sie zu seiner Gattin .
Aber schon kurz nach der Hochzeit eryiett Lancel

Kenntnis davon , daß seine bisherige Geliebte selbst
mit seittem besten Freund « , dem Fliegerleutnant
Marge , seit 7 Jahren ein Liebesverhältnis unterhielt .
Nun kannte die Eifersucht keine Grenzen mehr .
Durch Detektive . ließ er die Zusammenrünfte aus¬

kundschaften . llm «ine möglichst schnelle Benach¬

richtigung zu eruräglichen , ließ er eigens eine Fern¬

sprechleitung von der Nähe der Junggesellenwoh -
nung Marge » zu sich legen . Bier Angestellte seines
Betriebes weihte et ein , di « mit ihm den Ehebruch
feststellen sollten . Am 80 . Jänner wurde er zum
ersten Mal « alarmiert ; bei seinem Eintröffen hatte
aber sein « Frau di « Wohnung bereit » verlassen .
Tags darauf glückt « die Uetzerraschung. In Beglei¬

tung von Frauen und einem Herrn überrannte er

die Pförtnerin , drang in da » Haus und drückte die

WohnungStür ein . Er überraschte beide im Bade¬

zimmer . lieber di « Auseinandersetzung , di « sich
hier abspielte , gab auch di « Gerichtsverhandlung
keinen endgültige « Aufschluß , obwohl außer den

beiden Rivalen und der Frau 6 Zeugen zugegen
waren . Plötzlich krachten drei Schüsse , Bobby Marge

brach , tödlich getroffen , zusammen , die Frau warf

sich über di « Leich «. Wenig « Stunden daraus erfuhr
ganz Pari » durch Extrablätter den großen Gefell -

schaftSflandal . Kein Wunder , daß zur Gerichtsver¬
handlung die Damen der sogenannnten besten Ge¬

sellschaft sogar den Aufenthalt in den vornehmsten
Bädern unterbrachen , um dieser Sensation beiwoh¬
nen zu können . Die berühmtesten Schauspielerin¬
nen , di « Filmdiven , di « vornehmen Damen des

Hochadel », sie all « hatten sich in großer Toilette wie

zu einer Premiere eingefunden . Die Polizei war

nahezu ohnmächtig gegenüber dem Ansturm . Der

Justizminister Laval , der durch ein « Verordnung
diese Sensationsneugier vor Gericht durch scharf «
Bestimmungen unterbunden hatte , war mit dem Mi¬

nisterium Briand gerade noch rechtzeitig gestürzt
worden . Und mit ihm verschwand seine Berord -

mmg . Di « Sensation de » Prozesses wurde noch
dadurch gesteigert , daß di « beiden berühmtesten
Rechtsanwälte Frankreichs in dem Prozeß auftraten .
Den Angeklagten vertrat der Abgeordnete Paul -

Boncour , der Vertreter Frankreich » im Völkerbund .

Di « Sache des Getöteten nahm der hinreißendste
Redner Frankreichs , RechtSanwalt Morou Giasseri ,
wahr . Die Verhandlung wurde teilweise während
der Vernehmung und bei den Reden der Anwälte

dermaßen dramatisch , daß der gesamt « GerichtSsaal
vor Spannung fiebert «, und nicht nur der Ange¬

klagte , sondern der ganze Zuschauervaum schluchzt «.
Dabei wohnten der Verhandlung «in marokkanischer
Scheich in seinem Burnus und zahlreiche Auslän¬

der bei . Der Abschluß der Verhandlung ? Der An¬

geklagte wurde freigesprochen . Drei Fragen

lagen den Geschworenen vor : auf Mord , auf Tot¬

schlag , auf Körperverletzung . Dreimal lautet « die

Antwort : „ Nein ! " Di « Gunst der öffentlichen
Meinung stand völlig auf Seiten des getöteten »Mel¬
den " , das Gericht entschied zugunsten des „ Rächers
seiner Ehre " .

. Die Hitztvelle ttr Amerika . Wie aus New

Dort gemewet wird , hat man in vielen Städten
der Oststaaten Temperaturen von mehr als 100

Grad Fahrenheit ( 40 Grad Celsius ) festgcstellt .
Meist wurden die Hitzen von Gewitterstürmen
abgelöst , die große Schäden dadurch verursachten ,
daß sie zahlreiche Dächer abdeckten und Bäume

sowie Telephonmaste umwarfen . Die Zahl der

vom Hitzschlag Betroffenen ist sehr groß , ebenso
die Zahl der durch die Stürm « Verunglückten .
In der Nähe von New Jork stürzte ein Autobus

infolge des Sturmes vom Straßendamm , tortei

zehn Frauen und Kinder getötet und über drei¬

ßig Personen schwer verletzt wurden .

Die Beerdigung des Genoffen Drucker , die

gestern nachmittags auf dem Wolschaner Fried¬
hof stattfano , zeugte von der großen Anteilnahme ,
die fein tragischer Tod hervorrief . Mitglieder der

Bezirksvertretung der sozialdemokratischen Be -

ürksorganisation , Vertreter der Geschäftsleitung
der Großeinkaufsgeselkschaft für Konsumvereine
des Abstinentenbundes , des Vereines „Freund¬
schaft ", und das gesamte Personal der Gec . nah¬
men daran teil . In ehrenden Worten würdigte
Genosse Schön selber am Grabe namens der

sozialdemokratischen Bezirksorganisation Prag , der

Kollegen und der Ortsgruppe Prag des Zentrak -
verbmHxs der Angestellten das Wirken Druckers in

der proletarischen Bewegung , das ihm stets ein

gutes Gedenken sichert .

Dir Räuber von Prachatitz . Bor einigen Ta¬

gen überfielen vier bisher unbekannt « Männer di «

Einöde Neuhäusel bei Prachatitz . Di « Räuber schlu¬
gen gegen Mitternacht di « Fenster der Wohnstube
mit Steinen ein und drangen in da » Zimmer . Di «

Bewohner flüchteten auf den Boden , wo sie bi «

Türe mit Kisten und Brettern verbarrttavwrrcn ,
um ihr Leben zu retten . Di « Räuber versuchten

vergebens auch in den Boden einzudrmgdn und al »

ihnen das nicht gelang , stürzten sie wieder ins Freie
und schlugen mit Steinwürfen sämtlich : Boden¬

fenster ein . Auch in der Küche und der Stute

schlugen sie alle » krumm und klein . Der alt «

Häusler Rotbauer und vier Frauen erlit¬

ten erhebliche Verletzungen durch di «

Steinwürfe . Die Tochter Rochbauers wurde so

schwer verletzt , daß si« inS Krankenhau » überführt
werden mußte . Als sich die Räuber am Wohrhause
ihr Mütchen gekühlt hatten , drangen sie in Len

Stall ein , wo sie drei Kühe und zwei Kälber in

rohester Weise abschlachteten . Auch v; e Hüh¬
ner wurden nicht verschont . . Einer der Räuber

schoß einigemal « g « gen die Bodenfenster und ver¬

sucht « durch eines d«c Fenster auch ins Innere
zu schießen , doch wurde er bemertt . und vurch einen

Schlag über den Kopf an seinem Vorhaben gehin¬
dert . So hausten die Räuber bis 3 Uhr früh und

zogen dann mit Betten und reicher Beute an Eß¬
waren wieder ab .

Der 3. Kriegsgefangenentag der deutschen
Kriegsgefangenen fand in diesem Jahre in L o b o -

sitz unter außerordentlich starker Beteiligung statt .
Di « Hauptversammlung des HilfS - Unterstützungs -
vercines « hem . Kriegsgefangener i. d. £ . S . R. , Sitz
Reichenberg , am 3. Juli zeigte eine Fülle geleisteter
Arbeit und ein mächtiges Anwachsen der Bewegung .
Die Neuwahlen ergaben die einstimmige Wiederwahl
des bisherigen Vorstandes . Ein « Entschließung , die
die Wünsch « der Kriegsgefangenen beinhaltet , fand
lebhafte Annahme .

Großer Uhreuschmuggel . Die deutsche Zollbe¬
hörde in Selbach an der Grenze des Saargebieter
ist , dem „ Berliner Tageblatt " zufolge , einem groß¬

angelegten Schmuggel mit Tchiveizer Uhren auf die

Spur gekommen . In einem mit vier Personen be¬

setzten Kraftwagen wurden in 6 Behältern 221

Schiveizer Uhren beschlagnahmt . Der Chauffeur
und ein Insasse wurden verhaftet , die beiden An¬
deren konnten entfliehen .

Selbstmord eine » Siebzigjährige «. Aus dem Fen¬
ster seiner im dritten Stockwerk , Tivoli 16, gelegenen
Wohnung sprang in selbstmörderischer Absicht der

pensionierte 7üjährige Forstbeamte Josef W. auf , das

Straßenpflaster . Er erlitt tödliche Verletzungen ,
denen er bald erlag . Unheilbar « Krankheit ist das

Motiv der Tat .

Kryjaki .
Von Marja - Johanne Walcwjka - Wiclo -

polska .

Dieses Bruchstück ist entnommen dem

traurigen Buche „ K r y j a k i ". Die Ver¬

fasserin schildert in diesem Bruchstück die

Hinrichtung der polnischen revolutionären

Regierung nach dem verspielten Aufstand
im Jahre 1868 .

. . . . Bon einem unüberwindlichen Drang
gelungen , gingen wir alle zum Abhang der

Zitadelle . Die Menge war groß — etwa zwanzig¬
tausend an der Zahl , und so schweigend , daß ich
deutlich das Geknarre jemandes Schuh « auf der

anderen Eck des Platzes hörte . Die Gesichter
waren so Reich , als ob man aus einem Spital
die Sterbenden davongejagt hätte, als ob die

ganze Menge für den Galgen besttmmt gewesen
wäre . Deshalb wunderte es uns , daß nur fünf
Galgen nut ihren Stricken vor uns wehten . .

Neben mir starw ein junges Mädchen in

Trauer . Si « hatte so furchtbar schöne Augen , daß

sie die Aufmerksamkett von dem Galgen ablerrkte ,

obwohl sie selber auf nichts und auf niemanden

schaute . Fortwährend zählte sie nur die Stricke ,
als ob sie Nachdenken würde , wer auf jedem
Strick hängen Wird . Nicht die kleinste Belvegung
führte si « auS , nur der . Kehlkopf zuckte fortwäh¬
rend , als ob er schwierige Sachen zu. schlucken
hätte

— Sie fahren . . . sagte jemand hinter mei¬

nem Rücken , aber dieses Flüstern war wie das

Geheul eines wahnsinnigen Sturmes . Wir wen¬

deten uns um und sahen , wie aus den Toren der
Zitadelle Infanterie herauskam , dann schwarz -
bekleidete Menschen und — endlich — fünf kleine

einspännige Leiterwagen , schwarz bemalt . In
vollster Gala mtt weißen EpouletteS , in Helmen ,
ritten auf herrlichen Pferden Gendarmen mit

gezücktem Säbel .
Keine Macht in der Welt könnte jetzt unsere

Blick von den fünf Wagen abwenden , nur das

neben mir stehende Mädchen rührte sich nicht .
Gewiß zählte sie weiter die Stricke am

Galgen .
Auf jedem der Wagen saß ein Mensch mtt

merkwürdigem Gesichtsausdruck und neben ihm
ein Kapuziner mit Kreuz und Rosenkranz .

Der erste fuhr Herr Traugutt , mit Augen¬
gläsern-, in einem blauen , dickn Mantel . Er be¬

tete und zwinkerte mtt den Augen wegen der

Sonnenstrahlen , die mtt feiner Brille spielten .
Al » , zweiter fuhr , freundlich lächelnd , Herr Kra -

jewfii . Er glättete den langen , schwarzen Batt .

Ms dritter , andächtig und vertieft , Herr

Toesyfli . Als vierter : Herr -Ättinfli , bleich wie

eine Leiche, und als fünfter : Herr Jezioranfli ,
der sich unruhig umsah .

Die ganze wirkliche und vermeintliche , ge¬

heime polnische Diftatur . . .

Und jetzt stiegen diese wunderlichen Men¬

schen von den schwarzen , wie mit Ruß beschmutz¬
ten Wagen , aus den « ; man in gewöhnlichen Zei¬

ten Mist führte — und begannen einander an¬

zusehen am Fuße des Schaffots — in den unsag¬
bar schönen Strahlen der Herbstsonne .

Die Polen alle wußten , daß diese fünf Men - '

schen sich zum erstenmal im Leben sehen, trotz¬
dem urteilte und verurteilte man sie zusammen
als ein « geheime , für Rußland gefährliche Ge¬

sellschaft .
Der Auditor verlas schnell da - Urteil . Di «

Bemvteikten reichten einander schweigend die

Hände , küßten schnell die Kreuze , warfen sich das

Totenhemd um und gingen schnell , getrieben von

einer unsichtbaren Macht , aufs Schafott .
Birke schreckliche Sachen folgten , aber das

Schrecklichste war , als Herr Traugutt auf der

obersten Stieg « stehen blieb , die Bulle von den

Augen nahm , wie gewöhnlich auswischt « und

dann — wegwarf , wie einen unbrauchbaren Ge¬

genstand — und di « Augenlider sirr einen Mo¬

ment schloß . Es schien , als ob schon das Ende

dieser Schrecklichkeiten wäre , als ob te : nächste
Akt nur ein « lächerliche Komödie wäre . Niemand

würde glauben , daß ein « solch gewöhnliche Geste ,
wie Mos Herunternehmen der Augengläser , soviel
Inhalt haben könnte . . .

Der Scharfrichter legte brutal die Stricke um

den Hols , einen nach dem anderen . Herr Trau¬

gutt faltet « die Hände und sah nun zum Himmel ,
ohr « mit der Wimper zu zucken . Herr Toczyski
küßte den Strick , wie es die früheren Märtyrer
taten und schob ihn selber bis zum Kehlkopf her -
auf . Herr Krajewski lachte den Scharfrichter an ,

der ihm den Bart mit dem Strick umfaßte , zog

den Bart heraus mid glättete ihn wie einen schwar¬
zen Fächer auf der Brust . Als der Henker sich
Herrn 2ulinfki näherte , stellte sich plötzlich das

neben mir stehende Mädchen auf die Fingerspit¬
zen und rief mit furchtbarer , gläserner Stimme :

— Bruder ! Mut !

Herr Tulinfki errötete leicht und nickte ihr
mtt dem Kopfe zu in großer Würde und Liede .

Wir sahen , daß Herr Traugutt auf uns

schaut und daß er den Mund öffnet , um etwas

zu sagen , aber in diesem Moment stampfte der

Scharfrichter mit den Fersen auf die Stiege , auf
der Herr Traugutt stand . . .

Noch viermal wiederholte sich dieses Krachen ,
wie di « Kanonade der schrecklichsten Kanonen

und die Trommeln schlugen . . . .
Fräulein 2ulinfla fiel als Erste auf die

Kni « und ihrem Beispiel folgten alle — Chri¬
sten und Auden, ohne Laut , ohne Worte . Nur

Frau Krajewfla stand , wie der sechste unbev>' ^-
liche Schmerzensbaum und hoch über unsere »
Köpfen hielt sie ein — dreijähriges Kind und

zeigte e » dem hängenden Mann « .

Ihr habt gewiß viele Felder gesehen , die

von Toten bedeckt ivaren , — aber noch nie habt

ihr mtd nie werdet ihr ein solches Feld sehen ,
bedeckt mtt menschlichen Körpern , »velches wie

ei » Toterrftld scheint . . . .
Aus dem Polnischen übett - ut non Arnold

Kwictniovski .
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sicherlich eine der am meisten entwickelten Inter¬

essant ist zum Beispiel der Bergleich mit der polni¬

schen Schuhindustrie . Die größte polnische Fabrik
tzlon in Warschau beschäftigt gegenwärtig 400 Ar¬

beiter und erzeugt täglich 1000 Paar Schuhe . Unser

Bata hat 20 Mal so diel Arbeiter ( über 8110 ) und

erzeugt 40 Mal so viel ( 40 . 000 Paar ) . 194
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DUeberall erhältlich * Frei » KC 5 —

durch Abwaschung des Teintes . Weiset
daher minderwertige Nachahmungen ab u.

verlanget ausschließlich den allein echten

MENTHOL- FRANZBRANNTWEIN

nach gesundem Aussehen findet den

geeignetsten Ausdruck in täglicher
Verwendung des einzig guten

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALPA
Der tägliche Gassen - , Amts - resp . Fabriks¬
staub bildet in Verbindung mit Schweiß

unliebsame Komplikationen , zumindest
aber Mitesser u. dgl . Am stärksten
desinfizierend wirken einige Tropfen
Menthol - Franzbranntwei r>

W Mine Chronik .
Das Feit der güldenen Sporen .
Jedes Jahr um diese Zeit erklingt in Flan¬

dern Guido Gazelles trotziger Pers : „Fest

das flämische Heer wohl steht , obs siegen oder

sterben geht . " Die Zeil ist allerdings vorbei , daß

das Sporenfest ein flämischer Nationalfeiertag war ,

ohne jede Nebenbedeutung . Der politische Kampf ,

den die Flamen gegen die Wallonen und auch "

unter sich selbst führen , hat dem Gedächtnistag
einen ganz anderen und beinahe finsteren Charakter

gegeben . Die Erinnerung an den Zwischenfall bei

der vorjährigen Feier , in deren Berlauf der

flämisch-nationalistische Abgeordnete von Aalst , van

Opden Bosch, als stellvertretender Bürgermeister die

belgische Flagge auf dem Rathaus durch den

Flämischen Löwen ersetzte und deshalb von der Re¬

gierung seines Amtes enthoben wurde , ist noch

lebendig . Abgesehen davon wurde in den letzten

Jahren das Sporenfest immer zum Anlaß genom¬

men , für die Amnestierung flämischer politischer

Gefangener einzutreten .
Die Schlacht der güldenen Sporen wird in den

militärischen Lehrbüchern als die erste Infanterie¬
schlacht nach der Schlacht bei Hastings bezeichnet .

Es war ein großer Tag für die Flamen , als sich vor

mehr als sechshundert Jahren , in der Mitte des

Juli 1902 , siebenhundert „Knochen- Hauer" unter der

Führung von Jan Breydel bei Damme ver¬

sammelt , hatten und sich ihnen dreitausend Gesellen

aus allen Handwerkszweigen onschlossen. Hendrik
ConScience hat in seinem Epos „ Der Löwe von

Flandern " das fürchterliche Blutbad , daS damals

angerichtet wurde , ins ewige Leben gebannt , von

ihm ist der packende Bericht über den Titanenstreit
der Weber voü Brügge , UperN und Kostrijk gegen

die verwelschten Patrizier und ihre französischen
Bundesgenossen JaN van Breydel und Pieter de

Corinck . Das sind ebenso saftige Gestalten wie Ro¬

bert de Acwis der französische Befehlshaber und

unversöhnliche Feind der Flamen , der ihnen den

Tod seines Sohnes , der in einem Gesecht bei

Beuzne gefallen war , nicht vergessen konnte .

Bon den angeblich sechzigtausend Mann ,
die Philipp der Schöne gesandt hatte , um Flandern

zu vernichten , entkamen kaum siebentausend ,
die auf den verschiedensten Wegen nach Frankreich

flüchteten . Man weiß , daß die goldenen Sporen der

gefallenen , französischen Ritter den Leichen abge¬

nommen und in eine Abtei gebracht wurden . Es

waren mehr als siebenhundert .
Wie fürchterlich der Kampf für die damalige

Zeit gewesen ist , geht ans den Namen der Edlen

hervor , die dabei ihren Tod fanden . Kein Schloß

und keine Burg in Frankreich , in denen nicht

Trauer geherrscht hätte nm den Tod eines Familien¬

mitgliedes . Zunächst wurden dir Durchlauchtigen

WEISSE WOCHE
bis zum 4 . August 1926

Zu reinem Kleide gehören » reine Schuhe !

Herrei ^ dank der Ritterlichkeit der flämischen Be¬

fehlshaber in der Groeninger Abtei beigesetzt und ,

wie die alten Chroniken melden , fanden dort der

Prinz von Champagne , der Graf von Hennegau ,
der Bischof von Beauvair und ein « große Zahl von

Rittern und Edlen ihre letzte Ruhestätte .

Jedes Jahr wird der Tag des großen flämi¬

schen Sieges festlich begangen und , wenn auch die

Erinnerungsfeier sich im Laufe der Jahrhunderte

wesentlich verändert hat , so ist sie doch ein flämisches

Fest geblieben .

Ein Damenparadies .
Eine alt « Dame in New Aork macht « sich jeden

Morgen um halb neun auf den Weg, um ihre Ein -

käufe zu besorgen . Fünf Minuten später traf sie

täglich an der gleichen Straßenecke einen jungen

Mann , der nach seinem Büro ging . Er war noch

nicht so arg in di « Tretmühle des Dollarberdienens

geraten , daß er nicht Zeit genug gefunden hätte ,
der alten Dame höflich Platz zu machen , wenn st«
mit ihrer Markttasche an ihm vorüberkam . Die

Dame dankte ihm mit einem Kopfnicken und einem

Lächeln ; der junge Mang lüftete liebenswürdig sei¬

nen Hut und ging weiter . Ueber diese Höflichkeit
war die Dame so gerührt , daß sie sich nach der

Adresse des jungen Mannes erkundigte und sich
dann zu ihrem Notar begab .

Nach einiger Zeit stellte der junge Mann mit

Verwunderung fest , daß ihm die alte Dam « mit

chrer Markttasche nicht mehr begegnete . Ein paar

Tage später erfuhr er zu seinem aufrichtigen Be¬

dauern , daß sie geswrben war . Ihr Notar teilte

ihm mit , daß die Dam« , die kein « Angehörigen ge¬

habt hatte , ihn zur Belohnung für ftine Höflichkeit
'

zum Universalerben ihres ansehnlichen Vermögens
ernannt hatte . Der junge Mann wär über so viel

unerwartetes Glück ganz aus dem Häuschen , sprach

davon zu seinen Bekannten , und schließlich hörten

auch di « New Korker Zeitungen davon und er¬

zählten der Mitwelt di « hübsche Geschichte .
. Seit diesem Tag « machen in New Tork alle Her -

ren den alten Damen höflich Platz , wenn sie ihnen

begegn ««. Sogar jung « Frauen , Mädchen und

Kinder befolgen das artige Beispiel . Man kann

doch schließlich nicht wissen , ob nicht . . .

Ein neugieriger Journalist wollte die Sache

ganz genau erfahren und erkundigte sich angelegent¬
lich bei der Polizei und allen Behörden nach der

Adresse der Verstorbenen . Da stellte sich heraus ,
daß — — die alte Dam « niemals gelebt hatte und

daß die ganze Geschichte von der „Gesellschaft zum

Schutze alter Damen " erfunden war .

Aber die Pastanten geben ihre Hoffnung nicht

so leicht auf und machen auch weiterhin alten Da¬

men höflich Platz . . .

Sind Abführmittel stets unschädlich ? In vielen

Familen ist es üblich , Kindern und Erwachsenen ,

sobald sie über Verstopfung klagen , ohne

weiteres «in Abführmittel zu verabreichen .

Ganz besondere Vorliebe — d. h. nur bei dem

gebenden Teil , weniger bei dem nehmenden — er¬

freut sich das RicinuSöl , das unzweifelhaft
eineS der wirksamsten Mittel ist und bei harmlosen

Darmstörungen relativ unschädlich zu sein scheint .

Wenn wir auch alle schon einmal — besonders in der

Jugend mit zugehaltener Nase , geschlosienen Augen

und krampfhaft verzogenem Gesicht — das öligqgZeug

geschluckt haben , ohne daß wir nachteilige Folgen

verspürten , — so gibt es demgegenüber doch auch ge¬

nügend Fälle > in denen durch Ein nehm en

von Ricinusöl und anderen anscheinend harm¬

losen Abführmittel » lebensgefährliche Er¬

krank u ' ngrn , ja sogar der Tod herbeigefnhrt
worden ist. Ganz besonders sind derartige Vorkomm -

nissc bei Kranken , die an einer akuten Blind ¬

darmentzündung litten , beobachtet worden .

Diese Erkrankung gcht nicht allzu selten mit

Stuhlverhaltung einher , und wenn dann dem Be¬

treffenden ein „unschädliches Abführmittel " gereicht
wird , wird di « schon entzündete Darm¬

schleimhaut noch stärker gereizt , und findet sich

gar in der Wand des Wurmfortsatzes ein « bran¬

dige Stelle , dann entsteht nicht allzu selten
durch di « Verstärkung der Entzündung « in Loch , der

Darminhalt gerät in die Bauchhöhle , und eine tod¬

bringende eitrige Bauchfellentzündung
ist die Folge des verabreichten ,harmlosen Abführ¬
mittels " . Nichts wäre also verkehrter , wollte man

bei jeder Verstopfung wahllos Abführmittel geben .

Wenn die Stuhlverhaltung mit plötzlich auf¬

tretenden heftigen Leibschmerzen ein¬

hergeht und wenn sich auch Noch U e b r l k e i t und

Erbrechen hinzngesellen , dann setzt man mit Ga¬

ben von Ricinusöl u. dgl unter Umständen das

Leben des Patienten aufs Spiel . Deshalb frage
man , um schwere nachteilige Folgen zu verhüten , den

Arzt lieber einmal zu viel , wenn man eine Stuhl¬

verhaltung unter den eben geschilderten Krank -

heitsrvscheinungen verlaufen sind .

Drei neu « Berkehrstürmc soll Berlin an

drei Brennpunkten des Verkehres , am Alexander -
Platz , Spittelmarkt und an der Kaiser - Wilhelm -
Gedachtniskirch « ( Zoo ) in absehbarer Zeit erhal¬
ten . Die Plätze sollen außerdem verkehrstechnisch
völlig neu gestaltet werden .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 23 . Juli .

«Lew Ware
1358 . 78 . — 1364 . 75 . —

804 . 25 . — 808 . 25 . -
78 . 55 . — 79 . 95 —

654 . 25 . — 657 . 25 . —
164 . 05 — 165 . 25 . —
109 . 80 . - 111 . 20 . —

33 . 70 . - 34 . —. -
77 . 55 . — 78 . 95 . —
59 . 55 . — 60 . 05 . —

4. 69 35 4. 79 . 53
379 . —. — 385 . - . -
478 . - . — 481 . - . —

Volkswirtschaft .
Prager Produktenbörse . ( Offiz . Bericht vom 23 .

Julu ) Die flau « Tendenz des Produktenmarktes ,
die sich bereits im Dienstagverkehre in bedeutender

Weis « bemerkbar macht «, hielt auch heut « an . Di «

ungünstige Auftastung wurde auch durch die Flau¬

heit der ausländischen Märkte , streziell des ameri¬

kanischen , unterstützt . Durchweg - flau gestaltete sich

der Getveidemarkt , wo sowohl Weizen als auch

Roggen und Haftr ihre letzten Preise nicht behaup¬

ten konnten . Dabei war das Angebot keineswegs

behütend , doch war der Markt nicht fähig , die an¬

gebotene Ware aufzunehmesi . Im Eingänge mit

dem ' Getreidemarkte schwächt. ! sich auch Mais ah .

Auf den anderen Marktgebieten unterlag sowohl

magharisches , als auch amerikrltischcs Fett Abschwä¬

chungen . Bon Futtermitteln tendiert « bloß Heu

fest, wogegen Stroh keine BeräiOrrung auswies . Di «

Börse war sehr schwach besucht , das Geschäft mini¬

mal . — Es notierten i « Kc : Weizen böhm. ,

Prag 235 —240 , Roggen böhm . , Prag 150 —156 ,

Gerste böhm. , Merkantil , und Auswählgerste no¬

minell Prag 140 —160 , Hafer bökwr . , feuchter , Prag

152 —157 , Hafer böhm. , weißer , Prag 160 —165 ,

Mais jugasl . , Preßburg 127 , Mais rumän . , kleiuk. ,

Oderberg 114 , Cinquantino , Oderberg 117 , La Plata

Trtschen 132 , Linsen 450 —460 , Heu böhm. , lose 86 —

96, gepreßt , Prag 106 —108 , Fett amer , Tetjchcn
1480, Fett magharisches , Szob 14. 7V.

Kunst und WM « .
„ Margarethe " ( Faust ) von Gounod erlebte

Donnerstag am Deutschen Theater eine gut mittel¬

mäßige Aufführung , zu deren Erfreulichstem , die

Leistung der Trägerin der Titelpartie gehörte :
Fräulein Karst darf die Margarethe als die ge¬

lungenste Probe buchen , die sie bisher für ihre
Entwicklungsfähigkeit ablegte . Die Stimme wächst
an Wohllaut und findet stellenweise schon den Aus¬

drucker greifender Beseeltheit . Herrn M ach a s Faust ,
ungünstig m der Maske , anfangs unsicher , kam im

zweiten Akte zu schöner Entfaltung seiner reichen
Stimmittel und eines Vortrags , der an Kultiviert¬

heit sichtlich und hörbar zunimmt . Ueber dem

Dürchschnitt stand der MephtswpheleS des - Herrn
Horner , der insbesondere im Rondo brillierte ,
auch sonst seinen sonst etwas pastosen Stimmcharak¬
ter mit Erfolg ins Dämonische verwandelte und

auch darstellerisch Illusion gab. Geschmackvoll wie

immer Herr Hagen als Valentin . Der Siebe !

Fräulein Haris und die Marthe des Fräulein
Sommer verdarben nichts . Sehr mäßig dagegen
klangen diesmal die Chöre ; aber wie uns scheint ,

j weniger durch eigene , als vielmehr durch Schuld
Ider musikalischen Leitung ' ( Steinberg ) , die

sich wieder in gesuchter Originalität , insbesondere
in ' ganz fremd wirkenden Tempoverschleppungen
gefiel . L. G.

Ensemblcgastspicl des Berliner „ Intimen
Theaters " in der Kleinen Bühne . In der Kleinen

Bühne wird vom 1. bis 21 . August das Ensemble
des Berliner „ Intimen Theaters " ( Direktion : Gu¬

stav Heppner ) gastieren .

Theaterftriru . Das Neue deutsch « Thea¬
ter bleibt vom 28 . Juli bis einschließlich 3l .

August geschlossen . Erst « Vorstellung der neuen

Spielzeit Mittwoch , den 1. September . Die kleine

Bühne bleibt vom 28. Juli bis 31 . Juli und vom

22. August bis 31 . August geschlosten .
Spielplau des Reuen deutschen Theaters . Heute

Samstag halb 8 Uhr abends „ DaS Drei «

mäderlhauS " . Sonntag halb 8 Uhr „ Oder¬
steiger . " Montag 7 Uhr , neueinstudiert : „ Die
Jüdin " . .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « Sams¬

tag „ Floh im Ohr " . Sonntag ,/Theodore
u. Cie . " Montag Premiere „ Die Durchgän »
gerin " .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ MB

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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Besuchet die XIII . internationale

HERBSTMESSE IN PRAG
von 29 . Nuüusl bis J. September 192 »

Die groBten in - und ausländischen Firmen al »
Aussteller . 33 % Fahrpreisermäßigung . Pai - h
Kongresse Sondersehnellatlge Legitimation »
karten a Ki 25 . — beim Messeamte in Prag VlL
VeietrZni tfida ( Neues Messegelände ) . — Befeh¬
ligt Prag , eine der schönsten Städte der Wett .

Allgemeine Messe . Spezialmessen :
Ban - Möbel - Und Pianomesse . Bergwerk “ - - Wald -
und Jagdmesse . Sport , Radio - n. Reklamem <*sse .
Antoböl se. Sondergruppe für praktische Wirt¬

schaftsführung im Haushalte «100
Zahlreiche Auslandsgruppen , w [■ Schweiz , Ita¬
lien , Frankreich Japan . U. 8. A. etc . gesichert .
XIV. Prager rrtthjabrsmcM « , 2 » 21 März 1927

100 holländische Gulden .
100 ReickSmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Biund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar . . . .»
100 französische Franks . .
100 Dinar . . . . . . . .
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .
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